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Mangkaischeks Verrat .
Eine geborstene kommunistische

Illusion .
Ter deutsche lvmmmustijche RcichstagS -'

abgeordirete Dr . Rosenbevg ist aus der kom -
niunistischcn Partei ausgetreten uud hat diesen
Sckiritt mit seiner Unzufriedenheit über die
Haltung der Komintem in der Ch i na frage be¬
gründet . Dieser Austritt ist ein Symptom für
die Verwirrung und den Miszinut , die unter
den Kommunisten wegen der legten Ereignisse
in China , die zweifellos die schiverste Nieder¬
lage bedeuten , welche die kommunistische Inter¬
nationale seit langer Zeit erlitten hat , ausge¬
brochen sind. Wochen - und monatelang hatten
alle Sektionen der Komintern , auch die tsche¬
choslowakische , für nichts anderes Sinn und

Zeit , als für die chinesische Revolution , die von
den Bolschewiken zu einer gefährlichen und
verderblichen proletarischen Illusion gemacht
wurde .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft un¬
seres Landes stellt im leidenschaftlichen Kaiupfe
gegen die sich steigerirdcn Angriffe der Reak¬
tion . in einer grosszügigen , tiefgreifenden
Massenbewegung bat sie sich gegen die geplante
schändliche Verwalt » iigsresorm zur Wehre ge -
selü, aber sie stand in diesem Abwehrkampfe
allein , denn die Kommunisten nahmen keinen
Anteil daran , die wieder einmal sich und ihren
Anhängern uorgaukelten , das ; es „ ums Ganze "
und nm Grösseres gehe , als es die Abivchr
der heimischen Reaktion ist .

Die einst Enver Vascha , der nachmalige
A' hciierschlächler , und später Radi lisch als ciirzig
eibte Revolutionäre von den Kommunisten
v. ' ' - ersticht wurden , so wurden jetzt die Führer
und Generäle der chinesischen Revolution zu
i ' lh ' öitcvn aemacht , vor deren reiner kommu -

nisti ' cher Gesinnung jeder Prolerarier in Ehr -
furcl ' t zu ersterben habe . Als Tschangkaischek
r ' ch seinen Tiegen über die Heere der Wupifu ,
Cuntschnngtschairg nnd Tschangtschungtschang
gar in Sbanghai einmarschiertc , da sahen die

Kommunisten in - diefer Stadt schon ein zweites
rotes Leningrad und jeder schüchterne Hinweis
darauf , das ; die chinesische Revolution doch
eigentlich nur eine bürgerliche Revolution sei ,
und das ; es im Verlaufe dieser Revolution zur

Auseinandersetzung stoischen dem Proletariat
und der chinesischen Bourgeoisie kommen werde ,
wurde von der kommrriristischen Presst mit

wütendem Geschimpfe auf die elenden Refor¬
misten und Verräter an der chinesischen Revolu -

rion beantivortet . Dann aber kam der Augen¬
blick, vielleicht früher , als man erwartete, ' den

aber jeder voraussehcn konnte , nur die Kom¬

nnmisten nicht : Tschangkaischek , der von Mos¬
kau mit Ehren überbäuitc chinesische General ,

machte dem kommunistischen Einfluss in seiner
Armee durch die Riedermetzelung tausender
Proletarier ein jähes Ende , und nun auf ein¬

mal hatte die kommunistische Presse „ alles schon
längst vorausgesoben " und wieder waren wir

Verräter und Schandbuben , weil wir in das

Toben gegen den Verrat Tschangkaischeks nicht
mit der gewünschten Tonstärke einstimmten .

Ueberflüssig zu sagen , das ; sich auch nach
der Entpuppung Tschangkaischeks die Schinrpf -
kanonaden der Moskauer Söldnevpresse gegen
die Sozialdemokraten richten . Das Getobe wild

in der Absicht veranstaltet , die in ihren künst¬
lich genährten Illusionen betrogenen konimu -

nistischen Arbeiter nicht zur Besinnung kommen

und sie nicht merken zu lassen , ivelchc drohende
verhängnisvollen Folgen die Einwirkung der

Komintern auf den chinesischen Befrciungs -
kanipf haben kann .

Es verrät eine ebenso verlogene wie pri¬
mitive Vorstellung , die Gründe für Tschang -
kaischcks Tat lediglich in seiner Person und

in seiner ' persönlichen Unzuverlässigkeit zu

suchen, wie es auch verlogen war , dem Prole¬
tariat Europas die chinesischen Vorgänge als

einen Teil der proletarischen Weltrevolution

hiiWistcllen. Was in Shanghai unter Tschang -
kaischeks Führung geschehen ist , das ist die Wie - ,

derholung einer alten Geschichte in anderer

Form : die Bourgeoisie kämpft , um ihre Herr¬
schaft und bodient sich dazu des Proletariats ,

Die Kuomintang gegen die lli. Internationale .
Vertrauen in Tschangkaischek.

Paris , 27 . April . Nach dem in Paris ab¬
gehaltenen Kongreß der europäischen Delegierten
des Kuomintang erklärte der Generalsekretär des
Vollzugsauöschusies , der Abbruch der Be¬
ziehungen zu , den Kommunisten sei
eine f e r t i g e T a t s a ch e, da der Kuomintang
nicht slir die Dritte Internationale , sondern aus¬
schließlich für China arbeiten wolle und
die Erfahrungen der Z n s a m m e n a r b e i l
mit den Bolschewiken destruktiver
A r t waren .

Er sagte weiter : Tschangkaischek hatte zunächst
die Sowjetpropaganda unterstützt , d' c
manches Gemeinsame mit unseren Bestrebungen
hatte ; aber dieses Experiment ist v e r h ä n g n i s -
v o l l für uns gewesen . Wir kämpfen siir die
Nnabhängigkcit Chinas und die Aufhebung der
veralteten ungleichen Verträge . Ter Gedanke an
einen Konflikt mit den europäischen
Mächten liegt uns vollkommen fern . Die
Kuomintang - Partei ist national , die demokratischen
Grundsätze SnnhatseuS sind nicht die von Karl
Marx nnd Lenin . Wir haben ihnen Treue ge¬
schworen und vertrauen ans Tschangkaischek .

Das mMtiirlsche Kräfteverhältnis .
Paris , 27 . April . Nach einer Meldung des

Pekinger K orrespondeutcn der LI n f o r m a -
tiou " über die millärischen Auswirkungen der

Spaltung der Kuomintamg stehen 27 Divisionen
zur Verfügung Tsck-angkaisrheks. 17 Divisionen
sind zu Sen Anlsiingern Borodins übcrgegaugen .

ßankau trifft Berteidigungsmaßnahmen
Paris , 27 . Apr l. Wie die Agentur Indopa -

ciki . ue ans Schanghai berichlet , trisft Minister
Tschcn in Hankau Bencidigung . Knaßnc . hmeu
gegen den gefürchteten Angriff Tichanglaischeks .
De gleiche Agentur meldet an » Pieking , Tsching -
kaischels Armee beginne nach Wnhu vorznrücken .
Man erwartet , das ; Fengjusiang mit Tschanglai -
slbek -s Zusammengehen werde .

*
i Schwierige Verhandlungen mit den

Nordtruppen .
Paris , 27 . April . Dir Lage in China hat, sich

in den lctzleu Tagen nicht geändert . Die Aktion
! Ts <hangkais ch r l S wird in erheblicher Weise

durch die inneren Differenzen zwischen
I {einen Anhängern nnd einzelnen seiner Generale

gehemmt . Tic Verlmnolungcu über ein von
Tsclmngkaischrk mit den Nordtrnppeu in Angriff
genommenes Abkommen gestalten sich sehr
schwierig , da Tschangsoliu nicht zugunsten leiucS
Lohnes zurücktrelen wist .

In Peking wnrte rin Sondermilitar¬
ge r i ch t für die Aburteilung der vor kurzem in
den Gebändcn der 2 o w j c t b o t s ch a f t der -

> hafteten Personen ernannt .

zusammentritt des Nationalrates
am 18 . Mai .

Wien , 27 . April . Tic Morgrnblätter berich¬
ten , daß am gestrigen Tage längere Besprechun¬
gen zwischen dem Bundeskanzler Tr . Seipel , dem
Vizekanzler Tinghofer nnd dem Präsidenten des
Natioualrates Miklas statifandcn , in denen die
Einberufung des Natioualrates für den IH. Mai
in Aussicht genommen wurde . Nach Konstituie¬
rung des Natioualrates werde die - Regierung ent¬
sprechend dem konstitulivnellen Branche demis¬
sionieren nnd den Hanptausschns ; wegen Neu¬
bildung des Kabinetts einbernfcn .

Lohnerhöhung im Ruhrbergbau .
Auf Grund eines Schiedsspruches .

Essen , 27 . Avril . Der gestern gefällte Schieds¬
spruch für den Ruhrbergbau sieht eine Erhöhung
der Schichtlvhnc untertags von ß Prozent , Über¬

tags um 4 Prozent mit Wirkung vom 1. Akai vor .
Ferner ist zur Abgeltung der Ueberarbcit im
Sinne des Arbeitszcitnotgesctzcs für die 9. Ar¬

beitsstunde iit den Nebertagsbctriebeu ein Isi -

prozcutiger Zuschlag vorgesehen . Für die Betriebe

mit dem sic solange Burgfrieden hält , als sic
die Früchte der Umwälzung nicht gesichert sieht ;
ihre Verbündeten aber stosst sic in dem Augen¬
blicke von sich, da sie die Anteilnahme an dem

Gewinn der gemeinsamen Kämpfe heischen.
Wären die Kommunisten wirklich solche

Marxisten , wie sie vergeben , so hätten sie sich
bei Beurteilung des Wesens der chinesischen
Revolution von Marr darüber belehren lassen
müsicn , der in seinem „ 18 . Brnmaire " sagt :
„ Jede P a r t c i d c u t e t c sie in ihrem
Sinn c. Von dem Proletariat mit den Waffen
in der Hand ertrotzt , prägte es ihr seinen Stem¬

pel auf imd proklamierte die soziale Republik .
So wurde der allgemeine Inhalt der modernen

Revolution angedeutet , d e r i n sonder -
b a r st e m W i d e r s p r u ch st a n d z u

allem , > vas mit dem vorliegenden
M a t e r i a l , mit der erreichten B i l -

dnngsstnfc der Masje , u » ter den

gegebenen 11 m st ände n u n d B e r -

h ä l t n i s s e n z u n ä ch st unmittelbar
ins Werk gesetzt werden könnt c . "

Das passt ebenso ans die Ereignisse in China ,
und die Rolle Tschangka- ischeks , wie cs aus die

Rolle des proletarischen Schlächters Cavaignacs
nnd die Jnnivorsälle des Jahres 1848 - in

Frankreich Passte. Ausschliesslich den allzeit illu¬

sionären Bolschewiken war der bürgerliche ,
nationale Charakter der chinesischen . Revolution '
ein Geheimnis , nur ihnen blieb cs verborgen ,
daß die revolutionäre chinesische Bourgeoisie ,

mit überwiegender Arbeitsberritschaft beträgt die¬
ser Zuschlag ist Prozent . Diese neue Lohn
orduung ist für ei » Jahr unkündbar . Tic Par¬
teien haben sich bis heute mittags zu erklären .

Alarmbereitschaft des Reichsbanners
für den Berliner Stahlhclmtag .

Berlin , 27 . April . Wie die „Vossischc Zeitung "
erfährt , hat der Ganvorstand Tierliu - Branden¬
burg de » Reichst ' anners „Schivarz Roi Gold " für
den Stahlhclmtag am 7. und 8. Mai besondere
Maßnahme » gelrosse ». Nach der Anordnung des
technischen Leiter » stehen die Berliner Drts -
vereine des Reichsbanner - : - „Schwarz - Rot - Gistd "
vom 7. Mai kl Uhr vormiliags bis st. Mai 5 Uhr

morgens in Alarmbereitschaft .

Sechs Arbeiter überfahren .
Hannover , 27 . April . Heute nachmittag fuhr

ei » D- Zug vor dem Bahnhöfe Ahlen in Westfalen
in eine dort arbeitende Rotte der Gclciscumbau -
kvlvnne , wobei vier Arbeiter getötet und zwei
verletzt wurde » .

nooneooooeoooo

die Schulter an Schulter mit dem Proletariat
den Kampf führte , in diesem Proletariat nur

sein Werkzeug erblickte und ihre Gegnerschaft
zum fremdländischen Imperialismus nur darin

besteht , das ; sie ihren eigenen Imperialismus
und ihr eigenes nationales Recht ans die Aus¬

beutung des Proletariats an die Stelle des

ausländischen setzen will . Es war m c h r als
eine Illusion , cs war nackter , am Proletariat
verübter Betrug , China in einen direkten Zu¬
sammenhang mit den sozialen Kämpfen in

Europa bringen zu wollen . In Chiim wird der

Kampf um nationale Freiheit nnd Vereinigung
geführt , cs war illusionär und töricht , den

Glauben zu erwecken , das ; in diesem Land ,
das von der gowaliigcn industriellen Nevolu¬

tion des ncunizehnlen IÄhrhuirderls noch kaum

berührt ist' , für die soziale Revolution reif ist .
Wir brauche » nicht zu betonen , das ; unsere

volle » Sympathien aus Seite des chinesischen
Proletariats stehen , aber das hindert nicht , die

Verhältnisse zu sehen , »sie sie sind . Eben weil

wir die Befreiung des chinesischen Volkes aus

den Klanen des Austan - dsiniperialismus sehn¬
süchtig wünschen , klagen wir die kommunisti¬
schen Führer an , das ; sic auch diesmal ihren
gewohiiheitsmässtgen Irrungen folgten , das ; sie
die geschichtliche Situation nicht einzuschätzen
wussten , so das ; jetzt die Gefahr besteht , das ; die

imPerialistlsche England durch das täppische
Zugreifcn Moskaus einen seiner stolzesten
Triumphe erlebt .

FaseWche Ereignisse .
» Von unseroni Korrespondenten . )

Als Nachfolger zu Ostern Hai das sa' cistisckst
Italien gvei . ' große Ereignisse zu verzeichnen : den
Erlas ; eine » neuen ArbeitSrcchiS und die gleich¬
zeilige Durchführung eines neuen Slrasreckns . Das
Statut der Arbeit nnd das Urteil im Prozeß Zani »
boni . Eigentlich ist weder das eine neu noch daS
andere , denn gute Absichten für d,ic Versöhnung
von Arbeit und Kapital Tx»t cs . immer gegeben
und zum Werkzeug politisier Rache hat man gar
oft das Strafrecht

*
mißbraucht . ? lber für die fg .

scistisch ? Partei leitet leides wieder einmal eilte
neue Aera ein , f-o da ' - cs schon der Mühe ver¬
lohnt , einen Blick auf den Hori ' vnl der ncn -
crschlolsenen Möglichkeiten zu werfen .

Was ist dieses Sialnt der Arbeit ? Eine auf
dreißia Abschnitte verteilte Erklärmrg v o ll
guter Ab fick » len und treuherzigen Wort -
glanbevs . Man könnte sich bei der Sache ganz
gut elwaS denken , wenn sie enva da » Ergebnis
eines Konflikts zwischen Arbeitern und lluicr -
nehmcru wäre , bei dem sich die Kräfte gemessen
haben . Am Ende eines derartigen Messens legt
man wohl auf dem Papier die Punkte fest , die
jed ? der beiden Pirtcirn zu Wahren vermag . Das
lvd ? n! et eine formesse Beilegung deS Konflikts
nnd eine Grundlage für neue Vorstöße . Aber daS
lascistische Statut der Arbeit ist kein abschließender
Akt . der Tatsachen Rccbnnna trägt , sondern will
ein Ausgangspunkt sein , der neue Tat¬
sachen schafft . Insofern ist er wirklich etivaS Neues .
Anachronistisches , ZeitsremdeS . Ha» man das
St - itm gelesen , so sagt man sich - wolst : Alles ganz
schön, aber die Dinge ändern sich nicht dadurch ,
daß man sic anders darstellt .

Da » Statut ist ein Versuch , hie Produktion
- auk die Interessensolidarität der Produzenten zu
- gründen . Das hat gar mancher vor Mussolini ver¬

sucht . der für die ' en Versuch besser ausgerüstet
War , als der italienische Ministerpräsident . Daß
diese Interessensolidaritä ' für ein VolksganzcS , ja ,
für die Menschheit , besteht , nicht nur als kthi ' -: l >e
Forderung , sondern auch als logische Tatsackie , ist

ebenso sicher , wie der Nmstand , daß dic ' e Ime ' r -

cssensolidarität das Volksgan ' en und der Mensch¬
heit nur sehr wenigen Individuen zum Bewußt -
wht kommt und komme » kann , und in der privat -
kapitalisüsilwn Geseklschast nun und nimmer jene
greifbare Wirklichkeit erlangt , die den Willen der

Individuen beeinflußt . Ja . Iven, , daS faseisti ' -ckie
,, ' Tlai - ut der Arbeit " im Banldirekwr wie im

sistlianischen Schwelelarbeiler das lebendige Be¬

wußtsein crlvecken könnte , einem großen Ganzen

aiizugehören , wenn der eine das Defizit ermessen
könnte , das diesem sthinzen aus dem Leben des

anderen , aus dessen verkürztem Menschtnm er¬

wächst , dann wäre sihon ctuws gewonnen . Durch
Wort ? und Predigte » haben das so ziemlich alle

Religionen versucht , bis endlich die Gstcllsilstift
dalnnterkam , daß der Anteil der Produzenten an

den er engten Güter » eben von der Mack » der

Produzenten abhängt , sich diesen Anteil zu sichern .
Es har erst eine A rbeitcrsch »tzg ?setzgebun . i aegebrn ,
als cs eine Arbeitororganisation gab . Da » ist

Bin eimvisbeit

Der Fascismus ver ' uchi es aber noch einmal

aus demselben Wege , auf dem es die Religionen
versucht habens Er stellt elbische Berpslicksttiueen

auf nnd fetzt de » Staat m ihrem Wächter . Aber ,

u- . ' r ist der Wächter des Staates ? Wer leistet da¬

für Gewähr . daß se »e staastiche Arbcit - Sgerichlsbar -
keit des Stnidikaisgef . ' tzes vom April l k>2l > nicht
politische » n n d w i r I s ch a f t l i ch e n Ein¬

flüssen unterliege , und zwar Einflüsse » deS

Unternehmertums , da. nach der Vernichtung der

freien Arbeiterorganisationen , die Arbeiter weder

Politischen »och wirtschaftlichen Einfluß lnibcn ?

DaS „ Statut der Arbeit " hat nicht mehr vrak -

tisckicn Wert , als der Katechismus selbst , wenn

es auf irgend eine Weise zum Gesetz werden

sollte , was es Henle , als Elaborat einer fasiisti -

schen Parteiinstanz — des hoben Rates — nickst
ist . Es hat keinen praliischen Wert , weil keine
Sanktion dahinter steht , keine Macht , die seine

Durchführung erzwinge » kann .

Einen Praktischen Zweck sieht man nur in

der Monopolisierung der Arbeilslosenstatistik durch

den Staat , in dem Ausschluß jeder nickst staatlich
kontrollierbaren Instanz von der Bearbeitung
wirtscknistsstaiistischer Taten und in der Berpflich -
tinig der Unternehmer , ln der Liste der Arbeits¬

losen die zic bevorzugen , die der sascisst ' che» Partei
und den fäscistischen Svndikatcn angehören .
Schließlich haben wir die Versprechungen über

Sonntagsruhe , Lohnznsrblag für Nachtarbeit , Ar -

beiterversichernng , die alle Regierungen solange zu
geben pflegen, bis sie genötigt sind , sie dnrrhzu
sichren .
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Tenoffe Wilhelm Wagner ,

a

einer der Vorkämpfer aus den Anfängen
der Arbeiterbewegung und Mitbegründer des
„ V o l k s f r c u n d " in Brünn , wird heute

80 Jahre alt .

Gan ; anders , viel konkreter , sicht das neue
Strafrecht a » S : dreißig Jahre Zuchthaus für
Capelko und Zaniboni . Wir sehen ganz ab von
der Tragödie der Individuell und ihrer Anye -
hörigen . Gegen Capello lag kein Bewcismaterial

vor , anher dein Zeugnis eines Lockspitzels: Zaniboni
konnte nlan nichts zur Last legeri , als einen

Versuch , für den nur auf 15 Jahre erkannt
werden durste . Der General ist alt und krank ,
Zaniboni har cine Kriegsverletzung der oberen

AstmlNgSweg « , die ihnr nicht erlaubt , der frischen
Luft beraum zu werden . Für beide bedeutet das
Urteil ein Todesurteil . Mer größer als

ihre Tragödie ist die der Nation / in deren Namen
man ein solches Schandurteil fällt . In der
Tat hört mail kaum ein Wort des Mitleids ; nur
den Ausdruck dumpfer , knirschender Entrüstung ,
als wäre jedem Einzelnen der Italiener ein
Schimpf angetan worden . „ Wenn Ihr stark seid,
könnt Ihr edelmütig sein " hat der Verteidiger
ZaniboniS dem Gericht zugerufen . Das Gericht
aber hat das Maß der Stärke nutz des Edelmuts
des Regimes gegeben : dreißig Jahre Zuchthaus .

Aber , um das Urteil vom 22 . April in seiner
gairzcn Verruchtheit zu crincssen , muß man eS
neben eine andere stZerichtsentschcidung stellen :
den Wahrspruch im Pro,eß Matteotti . Da war
ein Mord geschehen , nicht versucht ; wohl
hatte auch damals die Polizei Schritt für Schritt
dic Vorbereitungen des Verbrechens verfolgt , aber

lvahrlich nicht , uni das Opser im letzten Augen¬
blick ZN lvarnelt und zu retten . Damals waren
die Geldquellen reichlich geflossen ; nicht ein alter
<General hatte einen « gcldbcdürftiqen Freunde 300

Lire geschickt, mildern der Sekretär der fascistischcn
Partei G. Marinelli halte 300 . 000 Lire herauS -
gerückt , damit alles klappte . Alles hat dann ge¬
klappt . cs war keine weggeworfene Ausgabe , und
die Geschworenen von Chieti haben klar erkannt ,

daß den Herren Angeklagten nichts ferner gelegen
hatte , als die Absicht , Matteotti zu töte », daß er

um : r dem liebenswürdigen Geleit der Dumini

und Genosscn nie lind nimmer gestorben wäre ,
hätte er nicht jene Dispositionen Zit Lnngenblutun -
gen gehabt , ohne die ihm ein Dolchstoß durch die

Lung : vorzüglich bekommen wäre !
Aber das sascistische Italien hat mehr Moral ,

als es nntcrbrinaen kann . Es verlvendei sie nur

sür die Fascistisicrung der Beziehungen von Arbeit

und Kapital ; da bleibt fürs Strafrecht nichts übrig .

I

heute über einen großen Vorrat an Devisen zur
Stützung seiner Währung verfügt . Daher be¬

trachtet die französische Negierung die RiinmungS -
frage säst ausschließlich vom Sicherheit - -
standpunkt a » S und wird diesen als wich¬
tigsten in den Vordergrund stellen , fall »
Deutschland di « Frage der Rheinlandsräumung
anschneiden sollte . Solange nicht der V e r t e i d i -

gungsgürtel an der Ö st grenze ge¬
schaffen worden ist , ist Frankreich nach Auf¬
fassung der französischen Negierung nicht aus¬

reichend geschützt .
Die Vermutung liegt nahe , daß die sran -

zösischc Regierung einer tliänmung sich so lange
tvidersctzcn werde , bis sie sich ausreichend ge¬
sichert fühlt . In welchem Umsang daher die fran¬
zösische Regierung die Räumung des Nheinlandes
von einein Ost - Locarno - Pakt abhängig machen
tvill , dafür gehen die Ansichten in sonst gnt unter¬

richtete » Kressen weit auseinander .

Demgegenüber muß immer wieder betont

werden , daß Deutschland das einwand¬
freie Recht hat , die Räumung des Rhein ,
landeü zu fordern , nnd daß französische Fühler
wegen irgendwelcher deutscher Gegenleistungen
daher überflüssig sind .

Der Erzbischof lud den Fürsprecher der Waise »«
ein , an « nächsten Tage nock> einmal zu kommen ;
dann werde er Bescheid erhalte ». Am folgenden
Tage erklärte der Erzbischof , er habe die Altgelegen¬
heit seiner Wirtschafterin Mavranne

übergeben , denn er selbst könne doch nicht
einen Mietprozeß sichre ««; vielleicht werde
d i e W i r t s ch a f t c r i n c i n w i l l i g c n, daß
die Linder statt in zwei Monaten erst in drei

Monate u auS z u z i e h a n brauchen .
Die Wirtschafterin Marianne aber wollt «

dies nicht . Sie erklärte den « Onkel : Es gibt nichts
mehr — i » z w ei Monatcn mußdicWo h-
n n n a geräumt sei n.

Als nun der Onkel meinte , mai « solle doch
Mitleiv mit den armen Wai ' cn haben , meinte die

Wirtschafterin Marianne : DaS Dirndl soll schauen ,
das , eS ciiicn Posten bekommt ; «rnd der Bub koll

halt ins Johannen « « oder in eine aildre Kinder¬

airstal : gehen . Der Erzbischof habe ihr den Auftrag
gegeben , den Prozeß zu führen , und cs bleibe bc «

den zwei Monaten . Tie Wohnung sei bereits

anderweitig vergeb « n .
Lasser die Kindlcin zu niir koinmen ! sagte der

Krenzeskönig Christus zu seinen Jüngern . Wer¬

fen Sie die Äi n dle i n aus der W o h -

n u n q hinaus , sagt der Nachfolger Christi , der

Er bi' chof Ignatius , zu seiner Wirtsrl ; afterin
Marianne .

Freilich nxrden der Erzbischof Ignatius und

seine Wirtschafterin Marianne den HincmSwnrf
der Waisenkinder ««ich « durchführen können . Es ist
nämlich noch inimer , was der Erzbischof Ignatius
und die Wirtschafterin Marianne nicht zu wisse»«
chcincn , daS Mictrngeseh in Kraft , nnd in « Para -

nraphei » 19 , Punkt 11 dic ' cS österreichischen Mie -

tengesctzes heißt cs ausdrücklich , daß nach dem
Tode des bisherigen Mieters die Wohnung nur

da»»»« gekündigt werden darf , lvenn sie nicht n»ehr
einem dringenden WohnungsbedürsniS von Per -

sonen diene , die sthon bisher darin gewohnt haben .

ii sich
der Toten

zwei Mo -

Am -1. April erlitt die BnndcSbahnassistentcns -
»viitve Therese Steurer in Salzburg durch einen
Sturz über die Stiege eine schwere Verletzung .
Bewußtlos tvurde sie in das Spital überführt .
Am 15 . April erlag die achtnndvierzigjährigc
Frau ihren schweren Verletzungen .

Der Gatte der Frau Steurer war drei Mo¬
nate früher gestorben . Ihre Kinder , ein neun¬
zehnjähriges Mädchen und ein elfjähriger Knabe ,
waren durch den schweren Unfall der Mutter vlöti -
lich D o p p c l >v a i s e n geworden . Die alte Groß -
rnnster zog schon während der Krankheit der Mut¬
ter zu den Waisen , um ihnen die Wirti ' chast zu
führen . Bevor noch die Frau in daS Grab ge' enkt
worden tvar . erhielten die Kinder vom Haus¬
herr » die Botschaft . daß sie binnen zwei Monaten
die Wohnung zi « räumen l »ab «n.

Der Faniilie Steurer war nänrlich iin An - !
forderunasweg in « Jahre 1919 eine Wohnung in
einein Stöckel ' »gewiesen worden , das an die
Maner des zum erzbischöflichen Palais
gehörigen Gartens angelant ist . Auf seine Koste ««
hatte sich Steurer durch die Mauer eine Tür
brechen lassen , um von der Gasse ans einen Zn -
gang in die ihm mgcwicsene Wohnung zu eröffne ««.

Noch war die Becrdionng der verim ^ lückten
Frau nicht vollzogen , da rief schon die Köchin
des Erzbischofs ein ihr bekanntes Mädchen ,
die Tochter des Onkels der beiden Wai ' en
und beauftragte sic . den Anachörigen
zu sagen : Die Wohnung n«««ß binnc ««
nalei « geräumt ' ein .

Entsetzt ob dieser ihn « unglaublich dünkende »
Botschaft begab fick« der Onkel , ein Bnndesbahn -
bediclrstctcr , mit seiner Frau zum Er ' bischof
und bat , von einer . Kiindignng abzusehen . Ihm
selbst fei cs unmöglich , die Kinder z«« sich z«r
nehmen , da feilte gegenwärtige Wohnung nicht
groß genug ist . Er werde jedoch trachten , eine

größere Wohnung aufzutreibe ««, dan >« wolle er die
Kinder zu sich nchn«en.

Paris , 27 . April . Die von der deutschen
Presse in der letzten Zeit erneut und mit großer
Leidenschaft erörterte Frage der R h « i n l a n d-
r ä n in u n g wird von der französischen Ocsscnt -
lichkcit und den amtlichen Kreis ««« mit verstärk¬
ter Aufmerksamkeit verfolgt , da man iin allge¬
meinen der Anschauung ist , daß die Reichs¬
regierung hinter den Veröffrntlichutigen steht .

In unterrichteten französischen Kreisen wird
versichert » daß die französische Regie¬
rung ihre Stellungnahme zur
Rheinla » « drä » « mung nicht geändert
habe . ES liege auch keinerlei Veranlassung zu
der Frage vor , daß sie sie in einer näheren oder
weiteren Zukunft ändern wcdde . Sie ist nach wie
vor der Anschauung , daß die Frage der Rhein -
landsräninung n » r im Einverständnis
mit den anderen Alliierten gemein¬
sam gelöst werden könne lind vor alle ««« der
Sicherheit Frankreichs an seinen Ost¬
grenzen untergeordnet werden müsse . Tie Frage
der Mobilisierung der Eisenbahn¬
obligationen oder anderer finanzieller Ge -
gcnlcistnngcn spielt heute keine Rolle
m e h r , da sich die französischen Finanzen in über¬
raschender Weise erholt haben und Frankreich

Ein Erzbischof als Hausherr .
Der Salzburger Erzbischof wollte zwei Waisenkinder ans die Straße werfen

SM « - .
Sitzung unsere » AbgeordnetenAubS . Der

Klub der Abgeordneten der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei nahm in der an « Diens¬
tag , den 26 . Slpril , abgehaltenen Sitzung seine
N e i« k o n st i t » i e r u n g vor . Hiebei wurden
gewählt : Zum Vorsitzenden Genosse Dr . Czech ,
zum ersten Bovsitzenden - Stellvertretcr Genosse
Pohl , zum zweiten Vorsitzenden -Stellvertrctcr
Genosse Taub , zum Kassier Genosse Schäfer ,
zu »veitercn Mitgliedern des Klubvorstandes die

Genossen Hackenberg , Grünzner , de

Witte . Darauf beschäftigte sich der Klub ii « ein¬

gehenden Beratuirgen mit der Steuerreform und

setzte di « Arbeitseinteilung für die Beratung im

Plenun « fest. Die Beschlußfassung über die end¬

gültige Formulierung der AbändcrungSanträge
kann erst nach Ansiegnng des AnSschußbcrichtes
erfolgen . Der Klub beschloß , gegen die überhastete
Dnrchpcitschung der Plenarberatunge »« den ent¬

schiedensten Protest einzulegen . Ferner beschloß
der Klub die Einbringung einer Reihe von Inter -
pellasioncn und erledigte schließlich einige interne

K' lnbangelegcitheilen . Zum Parteitage in Teplitz
wurden die Äenosse, « Abg. Grünzner , Iren »
Kivpal , Katz u««d Sekretär Dr . Wiener delegiert .

Die Diskussion über die Präsidentenwahl
geht in der tschechischen Presse weiter . Die Fwge
des Präsidentschaftskandidaten , die vor kurzen, j »

Podöbrad zwischen 8vehla , Krainak , Zramek und
Hodaö diskutiert wurde , soll allerdings erst in der

nächste «« Woche Gegenstand von offiziellen Ver¬

handlungen in der politischen OSmiöka sein ; sie
können sich wohl kaum in einer anderen Rickstnng
als der Wiederwahl Masaryks bewegen .
Nur die Slowaken , bzw . ihr Organ „ S l o v a k"

Hetzen unbekümmert und ohne Rücksicht aus ihre

Stcllilng als Regierungspartei gegen Mcssarhk . So

beklagt sich der „ Slovak " in einem Aufruf an die

flowakische Oeffentlichkeit , daß seine ganze Auflage
wegen eines Artikels über die Präsidentenwahl
beschlagnahmt wurde . „ Wir haben " , so erklärt das

Blatt , „ hundert Ursachen, zu sagen , daß der

Präsidentschaftskandidat Masarhk uns nicht gefällt
und daß namentlich nach den «, was die »«ns sc ' nd -

liche sozialistische Presse mit ihm treibt , es Pflicht
jedes katholischen Zlbgeordneten und Senators aus
der Slotvakci ist . nicht fiir Makarhk zu stimmen .
Die staatlichen Organe verstopfe «, uns den Ainnd

nnd machen dadurch aus der Demokratie , we' cbc

Masaryk so ost bis zur Geschmacklosigkeit vcrliin -

dcte , eine Diktatur der Burg . Wir pro¬

testieren dagegen und sagen von neuen « und nach¬

drücklich dem Kandidaten Mcssarhk den Kanipf an .

Werrn er gewählt werden will , inuß er sich
ändern und so regieren , wie wir Katbol ' ken eS

wollen , deren eS im Staate über zehn Missionen

gibt . " — Wahrscheinlich wird eS wohl genügen ,
wenn Kvohla den wieder einmal wild gewordenen
Slowaken einige ( finanz - ) vosi . lis <bc Konzessionen
macht , um sie zum Einlcnkcn zu betvegen . Bor -

gckonnnen sind solche Dinge ja schon zu ost , als

daß man die slowakischen Drohungen allzu ernst

nehmen «mißte .

Tschechischer Kleinbauernkongreß . Am -1. nnd

5. Juni wird in Prag der Kongreß dcS Zent - al -
vcrbandeS der tschechischen Kleinbauern und Säus¬
ler stattfinden . Auf der Tagesordnung steben
außer Berichte «« Referate über Bodenz' arzellie -
rung , Wald - nnd Bodenreform . Organisation nnd
weiteres Borgehen .

Roman von Bietor Hugo .

37 Aus dem Französischen überseht von
Eva S ch n m a n n.

Ein alter Stcinwcg , halb Felsen , halb Mauer¬

werk , lief unten an der Efsroc - Maner hin nnd er¬

leichterte das Festmachen der Schisse .
Oberhalb vom Effroc Stone , an einer Bie¬

gung des Flnsses , fast genau gegenüber dem St . »

James - Palast , lag ein anegcdelmteS grasbewach¬
senes Gelände ; es hieß das Tarrinzean - Feld , weil

es früher den Baronen Hastings gehört hatte ,
welche anch Barone von Tarrinzean und LNanch -
line sind .

Tas Tarrinzean - Feld Ivar eine Art ständi¬
ger Jährmarkisplatz , voll von Taschenspielern ,
Gauklern , Musikanten und Zirkuskünstlern .

Mehrere Schenken , welche den Schanstellnn -
gen Piibliknm zufübrlcii nnd entzogen , waren an

dieser festlichen Stätte Las ganze Jähr geöffnet
und machten nute Geschäfte . Tic meisten waren

einfache Baden , die nur tagsüber be . wvhnt waren ;
abends steckte der Wirt den Schlüssel in die Tasche
und ging nach Hause . Nur eine einzige dieser
Schenken war ein richtiges Hans ; das war der

„Tadcastcr - Hvs", so genannt nach dem Namen

der früheren Landbesitzer , mehr eine Herberge als

eine Schenke , mehr ein Gasthof als eine Herberge .
Ein Torweg führte von dem Platz vor dcni Hause
nach dem ziemlich geräumigen Hof ; neben dem

Torweg war noch eine ' kleinere Tür , die als aus¬

schließlicher Zugang zu der eigentlichen Schenk -
sttlbc benutzt wurde , einem großen , verräucherten
Raum, der mit Tischen nnd Bänken ansgestatlet
war . lieber der Tür im ersten Stock befand sich ein
Fenster , an dessen eisernen Beschlägen das Wirts -

bauSschild befestigt >var . Das große Tor >var mit i

Stangen und Riegel »« versehen und blieb stets ge¬
schlossen .

Um in beit Hof zu gelangen , mußte man

durch die Schenkstube gehen .
Jin Tadcaster - Hof gab es einen Wirt nnd

einen Laufjungen . Der Wirt hieß Meister Niclcß ,
der Junge hieß Govicum . Meister Nicleß war ein

geiziger , ängstlicher Witwer , der in steter Furcht
vor den Gesetzen lebte . Der vierzehnjährige Junge ,
welcher das Bier ausschenktc nnd auf den Namen
Govicum hörte , war ein derber , lustiger Kerl mit

einer Schürze ; er war glatt geschoren — ein Zei¬
chen seines dienenden Standes .

Er schlief int Erdgeschoß , in einen » Verschlag ,
wo früher ein Hund untergebrackit gewesen war .

Dieser Verschlag hatte als Fcnster ein kleines

Guckloch , das auf - en Jährinarktsplatz hinans -

g>ng .

Eines Abends — es war sehr windig nnd

ziemlich kalt und die Leute hatte «« allen Grund ,

eilig heimzustrcbcn — schleuder «: ein Mann über

das Tarrinzean - Feld ; vor dem Tadraster - Hsf blieb

er Plötzlich stehen . Es war in den letzte, « Monaten

des Winters von 170 - 1 anf 1705 . Der Mann ,
dessen Anzug den Matrosen verriet , hatte ein

wohlgcbildetcs Gesicht nnd eine schöne Gestalt ,
wie cs den Lenten bei Hof abverlangr wird nnd

den Leuten ans dem Volke nicht verboten ist.
Warum war er stehcngcblieben ? Nm zu lauschen .
Worauf lauschte er ? Auf eins Stimme , die offen¬
bar in « wem Hos redete in einem Hof. der hinter

dem Gasthaus lag ; es war eine etwas greiscn -
haftc Stimme , immerhin so laut , daß sie bis zu
den Borübergchetidcn auf die Straße dring . Zu¬
gleich hörte man aus dem umfriedeten Raum , »vo

die Stimme ihre Reden hielt , sie Geräusche einer

Volksmenge . Tie Stimme sagte :

„ Manner und Frauen von London , da bin

ich nun . Ich beglückwünsche euch von Herzen zu
der Tatsache, daß ihr Engländer seid. Ihr seid ein

großes Volk . Ihr seid dasjenige Volk , das die an¬
dern auffrißt — ein herrliches Amt .

Hier seht ihr unsre Künstlcrgescllschaft . Wir

sind unsrer vier . A lupo principium . Ich fange an
mit meinens Freunde hier , der ein Wolf ist . Er

sucht cs nicht zu verbergen . Seht ihn an . Er ist ge¬
bildet , weise und klug. Ich füge noch hinzu , daß er
ohne Vorurteile und keineswegs adelsstolz ist. Er
plaudert gelegentlich mit einer Hündin , obgleich
ihm doch eine Wölfin znkäme . Ich fiige noch hinzu ,
daß er sehr bescheiden ist ; er ist hilfreich nnd

barmherzig , nnd keine link « Pfote n>eift nickt , was
die rechte tut ; so ist er reich an guten Eigenschaften
Bon diesem hier , meinem andern Freund , sage
ich nur eins : er ist ein Ungeheuer . . Ihr werdet

ihn höchlichst bewundern ; in seiner Kindheit
wurde er von Verbrechern am Ufer des »vildcn
Aieeres ausgesetzt . Dies hier ' st cine Blinde . Ist
sie eine Ansnahine unter den Menschen ? Nein .
Wir sind alle blind . Der Geizige ist blind : er sicht
das Gold , und sieht nicht den Reichtnm . Der Ver -

schwender ist blind : er sicht den Anfang nnd sieht

nicht das Ende . Die Kokette ist blind : sic sieht
nicht die Falten in ihrem Gesicht. Der ehrliche
Mensch ist blind : er sicht nicht den Schurken . Der

Schurke ist blind : er sieht Gott nicht . Gott ist
blind : al ? er die Welt schuf, hat er nicht bemerkt ,

daß der Teufel feine Hand im Spiele hatte . Ich
bin ein Blinder , denn ich spreche zu euch und sehe
nicht , daß ihr taub seid. D' ieic unsre blinde Ge¬

fährtin ist cine gel ^ imnisvollc Priesterin ; Best «
hätte ihr das ewige Feuer ihres Temvcls anver -

traut . Ich glaube , ohne eS behaupten zu wollen ,

daß sie ein Königskind ist. Lobenswertes Miß¬
trauen ist ein Charaktcrzng deS Weisen . Was mich
betrifft , — ich verstehe mich aufs Denken und

Doktern . Chirurgns snm. Ich heile Fieber ,
Miasma und Pest . Fast jede Entzündung und fast
jede Krankheit ist die Ausscheidung schlechter
Stoffe , die uns richtig behandelt , von schlimmeren
liebeln befreit . Ich bin kein ungebildeter Bauer ;

ich ehre die Bervdtsamkcit und die Poesie , und ich
lebe mit diesen Göttinnen in unschuldiger Vertrau¬

lichkeit . Ich schließe mit einem guten Rat . Meine

Herren z >nd Tamen , pflegt in euch Tugend und
'

Bescheidenheit , Rechtschaffenheit , Gerechtigkeit und

Liebe . Jeder Mensch kann auf diese Art seinen
Blumentopf am Fenster haben . Ich habe gespro¬
chen, meine Herrschaften . Dar Schansviel wird

sogleich beginnen . "
Der Mann in Matrosenkleidung , der von

draußen zugchört hatte , trat in die niedere Wirts -
stube , bszahlte das verlangte Eintrittsgeld und

ging in den menschenerfüllten Hof hinein . Im
Hintergrund bemerkte er cine »vcit offene Bude auf
Nädern und ans dieser Bühne einen alten Mann

in einer Bärenhaut , einen jlliigen Mann , der

maskiert zu sein schien , eilt blindes Mädchen und

einen Wolf .
„ Bei Gott ! " rief er , „ das sind prächtige

Leute . "

Die Green - Box tvar in London angekonnnei »
n»»d hatte sich in Southwark etabliert . Tas Tar -

rizeau -Fcld, wo der Jahrmarkt selbst nicht im

Winter aufhört , hatte Nrsns angelockt .
Der geräumige Hof des „Tadeaster - Hof" hatte

ihn vollends zu seiner Wahl bestimmt . Dieser Hof
»var wie geschaffen für die Green - Box . Auf drei
Seiten von Gebäuden »nngeben , wurde er auf der

vierte »« Seite von einer Maner abgeschlossen. An

dieser Mauer stand die Gvecn - Box , die dank dein

großen Torweg hatte einfahren können . Ein höl¬

zerner überdachter Palkon , von Balken , gestützt, lief
iin Inner «« des Hofes an den Zimmern ves ersten

Stockes entlang , die Fenster des Erdgeschosses
» varen Logen , der gepflasterte Hof selbst war das

Parkett , und der Balkon lvar der erste Rang . Die

Grvcn - Box an der Malier hatte diesen Zuschauer«
raun « vor sich.

(Fortsetzung folgt . )
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TagesnrWleiten .
Darum eine ehemalige Brinzefftn

zum Sozialismus kam
Der Wiener . Korrespondent des . Berliner

I Achl-Uhr-A-beiidblaites berichtet seiner Zeitung !
In den gegenwärtigen Wahlversammlungen

I - cr Sozialdemokratie sieht man öfters eine hoch
I regende , noch immer schöne Fran . Es ist die
I Enkelin Kaiser F r a n z I v s e p h S, die

I Prinzessin Elisabeth W i n d i s ch g r ä tz. ES

I ist schon seit langen « bekannt , das; Prinzessin Win -
I dißhgräh der Tozialdemokralischen Partei ihr be -

I solideres Interesse entgegenbringt , deren organi -
I siertcS Mitglied sie seit langem ist.

Prinzessin Windischgräh erklärte hierüber
I eineni Journalisten folgendes : „ Man kann aus

mancherlei Wegen znnr Sozialismus gelangen .
Ran lann in Ihn hlneingebore » werden , die Zu -
gchörigkcit zur Partei mit dem Leben selbst in sich
aiilnehmen. Dieser Weg erscheint mir gewiß der

gliiikllchste. Andere Menschen bedürfen erst eines

Anstoßes , nm zum Toz' aliümuö zu gelangen . Ich
muhte erst durch die Schule des Lebens gehe »,
«nnßte erst Erfahrungen Uber die Lebensanffas »
jung derjenigen Kreise sammeln , in denen ich
nach meiner Verheiratung zu leben gezwungen
war . D a z u k a m n o ch der s ch w e r e K a m p s
um meine Kinder , den ich hauptsächlich
führte, um sie in meinem Sinne erziehen zu
iönnen . Alle Gewalttaten schienen gegen mich
berbüudet , als mir Hilfe von dort kam , wo
ich sieam ivenigsten erwartet hatte ,
von der Sozialdemokratie . " Bekannt¬
lich hat Prinzessin Wmdischgrätz , während sie mit
ihren« Gemahl Windischgratz in Scheidung war »
einen erbitterte «« Kampf nm die Kinder geführt ,
die man ihr wiederholt wegnehmcn tvolltc , manch¬
mal auch mit Geivall . In diesem Kampfe hat
sic die Arbeiterschaft von Tischau , wo die Prin -
zessin n«it ihren Kindern damals wohnte , sehr
energisch unterstützt , sogar auch gegen die Be¬
hörden.

Die Prinzessin fährt fort : „ Wenn ich persön -
lich auch mit der Vergangenheit gebrochen hatte ,
so tonnte ich doch der Sozialdemokratie als eine
von den vielen Repräsentantinnen der besiegten
Staatsordnung gelten . Aber Sozialdemokraten
traten für mich ei », halse » mir , eroberten mir
mein heiligstes . liecht , das der Mutter . Und in
jener Wirrnis von Angst und Kämpfen , in der Ich
damals lebte , war das nicht die unbcdcutcndfic
Erkenntnis : Wenn eine Fra «« in ihren Siechten ,
wenn eine Mutter in ihre «« Gefühlen gekrankt ist ,
tritt ihr die Sozialdemokratie immer zur Seite ,
ach bin eine Frau , die gern weiter zu denken
liebt . Wo standen «vir Frauen heute , sagte ich
mir, wenn wir nicht die neue «« republikanischen
Erruiigeiischasten hätten . "

Um die Wett in zehn Tagen .
„Bitte , ein Flngbillct nm die Well ! " Dies

Ersuchen wird man in nicht zu langer Zeit an
den Schaltern der großen Flugplätze ansiprcchen
dürfen, ohne irgendwelche Vevlvniiderung zu er¬
regen . Bald werden die Fluglinien , die den gan¬
zen Eidball umspannen , so auegebaut sein , daß
einer Weltreise durch die Lust nichts in « Wege
stehi. Wie die velschiedeuen Routen auSschen
«verden und in «vie kurzer Zeit sic zurückgelegt
werden können , zeigt eine Anfstcllni «g von Harry
Hars>er in einem Londoner Blatt . „ Wenn man
von Loudon frühmorgens fvrtfliegt, " schreibt er ,
„so ist man am Abend in Berlin und fährt mit bem
Nachtflngzeug weiter nach Königsberg . Bon hier
stc' gi man in einen eleganten Lnfteilzug , der mit
Schlafwagen und einem Büfett für die Reise
über Mo - lau nach Peking anrgcstattet ist. Chi »«aS
Hauptstadt wird von London aus in 60 Stunden
erreicht. Bon dort aus fuhrt der Luftweg ««ach
Tokio, wo man sich in ein großes Lnftflugzeng
ciusch ' ffl , das in 8 » Stunden über den Stillen
Ozean nach San Franzisko fliegt . Dann bringt
uns ein Expreßflngzeug in 30 Stunden ««ach
Aen > - fort . Hier steig « man wieder in ein
luyiriös ansgestatletes Lnfschiff um , mit den «
man j>« 00 Stunde «« nach London fliegt . So wird
die Weltreise in etwas über 10 Tagen zurück -
Sclegt.

Daß dies möglich sein wurde , hat . sich
Phineas Fvgg, Jules Bernes Phantasiereisen -
dcr, der die Welt in 80 Tagen nmfichr , nicht träu -
«nen lassen. Wenn man e' iic längere Route ein¬
schlägt, so fliegt man von L o n d u n über Paris
»ach K o n st a n t i u o p c l in einen « prächtigen
Lrient-Luftexprcß. Bon hier steigt mai « in el >«

Flugzeug um , das nach K a i r o fährt . Bon dort
geht die Fluglinie ««ach B a gda d und Karachi ,
Der weitere Weg fuhrt über Delhi nach Kal¬
kutta . Hier findet man ein Luftschiff , das mit
allen Bequemlichkeiten der großen Ozeandampfer
auSgestattet ist, und fliegt >»eiter über Rangoon
und Singapur « nach Port D a r iv i n an der
Küste Australiens . Bon hier steigt man in eins
der anstralischei« Flugzeuge über , die den Reisen¬
den rasch nach M e l b o n r n e tragen . Bis dahin
braucht der Lnftreisende i30 Ttundel « oder etwas
mehr als 5 Tage. Tie nächste Lnftstrecke führt in
einer Mündigen Reise mit dem Flugschiff nach
Auckland ans c n s e e l a n d, >vo man wiederum
«ins der großen Lnsschifie besteigt , die mit E ß-
salons , Schla fla bi n en und Prome¬
nade n de ck ausgestaliei sind , und auf denen
m a n s o g a r t a n z en k a n n. In diesem fliegen -
den Hotel überquert mau den Stillen Ozean bis

nach Panama . Dort angrtomme » , steigt mau
in ein Flugschisf über , das an der Küste bis

Pernambuc / fliegt , nivd dort erreicht man
den Flugdienst ' quer über den Südatlantischcn
Ozean. Mit einem dieser Luftdampfer ist mai « »«

Die StMiflerungsbilanren angenommen .
Auch die binführungsbeftimmungen zur Steuerreform erledigt .

Prag , 27 . April . Der Budgclansschuß un¬
terbrach in sciircr heutigen Sitzung die weitere
Berhandlnng der Steuerreform i «nd beschäftigtesich zunächst mit der Regiernngsvorlagc über die
S t a b i l i s i e r >« n g s b i l a n z c n. Begründet«vird das Gesetz, ' das die Aufstellung solcher
Bilanzen allen Unternehmungen , welche ordent¬
liche HandelSbüchcr führen , nur ermöglicht , kei¬
neswegs aber znr Pflicht macht , mit den geän¬derten WährungSvcrhältnissen , die eine Ncubc -
«vcrtung der Sachwerte wünschenswert erscheinen
lassen . In Wirklichkeit gibt das Gesetz aber den
Gesellschaften die Möglichkeit , die im Laufe der
Jahre angcsammeltc » stillen Reserven den Aktio¬
nären in Form von Gratisaktie », KapitalSanf «stempelung usw . zugute kommen zu lassen , sotviedie Möglichkeit znr Bilanzverschleierung und zur
steuerfreien Unterbringung der daraus crfkießen -
den Beträge ,

Genosse Kaufmann
verwies namens nnseres Klubs darauf , daß «vir
eine Neubilanzicrung zwar für notwendig er¬
achten , daß aber dasvorliegende Gesetz den zu
stellenden Anfordernngcn nicht genügt , weil eS
nur auf den Vorteil der großen Unternehmungen
eingestellt ist und einen Generalpardon für alle
bisherigen Bilanzverschlciernngei « und Steuer¬
hinterziehungen darstellt . Der Entwurf überläßt
e « vor allem dem Unternehmer , ob er die Bilanz
überhaupt machen «vill , und stellt ihm sogar in¬
nerhalb der nächsten fünf Jahre den Zeitpunkt
anheim , zu dem er an « besten und nnaiifsälligstcn
seine KaPitalSrcservcn stc >«crsrei nnterbringen
kann . Tic Folgen dieser Stabilisierung unserer
Wirtschaft « verden sich, «vie die „ Prager Presse "
offen zugegeben hat , auf K o st en d c r A r b ei¬
te r l d h n c und der sozialen Einrichtnngcn anS -
«virkcn .

Für die Kapitalisten ist der Effekt der
StabilisiernngSbilanzen Bilanzverschleierung ,
steuerfreie Unterbringung geheimer Reser¬
ven und deren Ausschüttung an die Herren
Aktionäre ; - der Arbeiterschaft « verden sie er¬
höhte Ausbeutung , Abbau des Lohnes und
der sozialen Einrichtunglen und erhöhte

Teuerung bringen .
Ter Referent Samet konnte gegen die

Ansführnngen des Genossen Kanfmann nichts
anderes Vorbringen als die Erklärung , daß die
von ihm anfgczcigten AnStvirkungen mir möglich
seien , wenn alle Unternehmungen falsch bilan¬

ziert hätten , tvas er aber nicht glaube .
In der NachinittagSsitznng « vnrden die E i n »

f ü h r >« n g S b c st i m m ungen zur Steuer¬
vorlage ii « Verhandlung gezogen , über die
Generalberichterstattcr H n i d e k referierte . Tas ;
die neue Grundsteuer c r st in i t 1. I ä n n c r
1828 in Kraft treten soll , begründet er damit , das;
mit dieser Steuer die ZuschlagSgrnudlagc erhöht
wird ; würde sie schon mit Anfang dieses Jahres
in Kraft gesetzt , so würden die noch in Geltung
stehenden hohen Zuschlägc eine große Belastung
der Steuerträger Hervorrufen . Während mit
1. Jänner 1028 ja schon nach dem neuen Gesetz
über die Fiuanzgcbarung der Selbstverwaltung - -
körper die Höhe der Zuschläge bedeutend herab¬
gesetzt werden soll.
Zn Artikel 6 überreichten die Koalitionsparteiei «
einen Abändernngsantrag , wonach die vorgesehe¬
nen Abzüge der Einkommensteuer für das Jahr
1027 erst «nit 1. Juli 1027 beginnen , dafür aber
bis zum Jahresende in der doppelten Höhe vor¬

genommen werden sollen .
Die Opposition bekämpft diese Bestimmung

als äußerst hart und ungerecht . Namentlich Ge¬
nosse Kanfn « ann erklärte , das; diese Bcstini -
mnng für die Arbeiterschaft >« n e r t r ä g l i ch
sei: sie » vnrde eine Menge von Exekutionen vcr -
ursachen , bei denen das Erträgnis in keinem Bcr
hältnis zu den « Aiifwand stehen würde . Der
tschechische Nationalsozialist N e t o l i c k y macht
auf die direkt aufreizc ««de ungleiche Behandlung
der Bauern und der Arbeiter aufmerksam : die
neue Grnndstencr «vird erst mit Anfang dcS
nächsten Jahres eingchobeu , damit ja keine höhe¬
ren Zuschläge gezahlt werden müssen; bei der
AbzugSstencr , die hauptsächlich die Arbeiter be¬

trifft , kennt « nan derartige Rücksichten jedoch
nicht .

Zu Artikel XI beautragcn die Koalitions

Parteien eine Art

Steucramnestie ;
es dürfen nämlich nach Kundmachung des Ge¬

setzes die für die Zeit vor dem Jahre 1827 auf¬
erlegten direkten Stenern nicht zu ««ngunsten des

Steuerträgers gcäudcrr «verden und es darf auch ,
«vas die direkten Steiler «« betrifft , fiir diese Zeit
kci >« Strafverfahren eröffnet werden , mit Aus¬

nahme von bestimmten Fällen , bei beitet « eine

Aenderung der Steuervorschrcibuug zugnnsten de ?

Steuerzahlers zulässig ist.

Zum Schluß «vurdci « noch einige Straf -
bestimnnlngen ( die Paragraphe 213 und 211 ) be¬

handelt . Nächste Sitzung « norgen Donnerstag ,
halb 0 Uhr vormittags .

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX )
etwa 60 Stunden in Sevilla , . wo jetzt ein

großer Flughafen errichtet wird . Bon hier ans

kehrt n « an im Flugzeug nach Loudon zurück und
bat diesen Flug um die Welt in nicht mehr als
17 Tagen zurückgelegt .

Sine Minute .

Waren je Menschen vcrstlavt «vie »vir ,

Menschen dieses Jahrhunderts ? . Kein Brandmal

schändet unsere Stirn , keine Kngel ails schwerem
Metall hemult unsere » Schritt , kein Strick , keine

Kette fesselt unsere Glieder , aber nnsichibar sind
wir gefunden , enger gebunden , tiefer versklavt als

je Mcnschen versklavt « varcn durch Menschen ;
wir sind gebunden , gefesselt , gezeichnet , versklavt s
durch die Zeit .

Unser Siklavenmeistcr ist die Minute . Ihr
entrinnen wir nicht . An jeder Straßenecke , jedem
Häuscrvorsprnng , in nnscren Taschen , am Arm

unserer Freunde , selbst in unseren engen Stuben

steht eine Uhr , die jeden unserer Schritte bewacht .
Ter niemand entrinnt .

Was schiert mich die Zeit , denkst du . Was

kümmern mich Uhren . Ich bin frei . Tas sagt
sogar die Berfassnng .

Aber «vage es nur , morgens , wenn der

Mecker rasselt , den köstlichen Augenblick des Er¬

wachens au^ilkosten ; « vage es nur zu sagen : Eine

Minute . . . D« i wirst sehen , wie gebunden du

bist , «vie das unsichtbare Band dich bindet .

Du verschläfst die Zeit deines Ausbnlchs .
Ohne Kaffee , ohne Brot mußt du aus dcii -. Hause ,
um den Borortzug noch zu kriegen. Das ist deine

erste Strafe . Aber in der Eile hast du vergessen ,
die Jack « zu schließe ». Eine Erkältung ist dci ««e

zweite Strafe . Tann kommst du zum Bahnhof .
Der Zug, der dich fortbringen soll an deine

Arbeit , steht bereit . Doch «vie du den Bahnsteig
erreichst , beginnt er zu fahren . Du rennst hinter

ihm her . du erreichst ihr«, schm« willst du anf -
springeu, da fühlst du dich gehalten . Du drehst
dich un « und mußt dem BeanUen , der dich hielt ,
noch dankbar sein dafür , daß er dich ni ' ",t an¬

zeigt . Ja , er beweist dir , daß du ohne ihn schon
Gegenstand einer Zeitungsnotiz wärst . Unter

Neues vom Tage .
Eine Minute , denkst du und fluchst .

Der nächste Zug erst bringt dich zur Arbeit .

Tu läufst , «in « die verlorene Zeit einzuholen . Eine

Minute ^ denkst du , dann bin ich da . Da bläst die

Sirene . Schneller noch läufst du, und doch er¬

reichst durch nur ein verschlossenes Tor . Ter

16. 30: Rach.

10. 46: Sin6eliAritra ( (0cllitvcti (d>reii >cit .
von Wer»«. 484. . SI- Z«t - 11«*. C
22. 00: ZatlAinum . >

Breslau , 310. 12: SchaOvlailenkouzeri .
nilNagakonzert . 20. 10: Allerer Abend .

. Irnnlfur «. 420. 13: Jlcuc Schallptallen . 16. 30: Hivnuiche
PuchflNirung . 18. i . l : Bndap- Ii und »open Hanen. 20: Film .
Wochenschau . 20. 10: SfcTihiitnI Rlickkopvler ! 20. 20: ©euerer
ribeitb . Tanzmusik .

Hamburn , 803. 12. 204 . SOndel- aonzerl . 14. 05: Hau3 -
kon. iert . 10. 15; Lieder Im IZrilhliun . 17: Funkhelnzelmaun .
18: Die lachende Fnukiverbunn . 10. 10: Die Fra » In Willen -
schäft und Nun». 20; Beellioven : 0. Lvmvbouie . Tanzmusik

Lannenbern , 400. 18. 05: MUloaökouzeit . 17: Teemusik .
18. 35; Ein Temvelsest der Hindu . 10. 60: Masaryk . 20. 30:

Deutschland .
UönIaSlousierliansen , 1250. 12: FrnnzOsilch . 1.1: Beband -

lnna der Jmpssielle . 15. 30; Einbeiltkurzschrlsl . 10: Emvlana
iu einem aUilirlischeii Hanse . 10. 30: Die Uunli de» Cvre -
cheno. 17: Berstonvnlb der ilrchiiektur . 18: Reuzeiliche
Lebrlinnrau5bildimn . 18. 30: Enniisch . 18. 55; Tie Weliwirl »
schaNdkonlereiiz 10. 20: Wilsenschasllicher Aoriraa slic Aerzle .

20. ( 0: ileberlraaunn
Oper von Franikensleln .

Vraa ,
licher
12. 15
ivclt .
tuttai . . . __
0. Linie : Uvano- Hsii . 13. 16: ...
Beiverbe . 13. 30: Avrsennachrichien . ... . .
nnd Hopsen Marktpreise . 17: RachmiUoneionzert . 1
stüudchen 18. 1. 1: 2

ierl . 10. 16: Tonale » von Beethoven 10. 25: Sinnier Abend .
20: . Romeo und Juite " , Over von Goimod . 22 85; Bunter
Abend . 23. 05: LÄnzmusik .

Rom, 323. 13. 30: Nonzerl . 17. 15; Jazz Band . 20. 45:
„ Der Ficher " , Opereile von Euseina .

Wie», 517. 11: AormilaaKmullk . 10. 15: NachmiNaab »
konzert . 17. 45: Wochenvericht für Spor ! und Fremdenverkehr .
18: Die bildende Uunli und die Fellwochen . 18. 10: Muli la -
Nlche Formenlehre . 10: FranzSllfch . 10. 30: Enniisch 20. 0. 1:
„Dio Frau von 40 Jahren " , Schauspiel von Eli Vara .

Zlirlch , 401. 12. 30: LchoUpsallenkonzert . 15: Haublonzerl
10- Lchaliptauenkonzert 1730 : kilnderltunde . 20. 50: Tanze
und Mansche. 22: Tanzmulis .

. . . io, 20: Nonzort . 1. Dvokak :
Rademihullli : Slowakische Lieder . 3. Handel ; !
Popper ; Dle Andachl . 5. Popper : Mennelt . <

>en »iuuraiien .
Lustspiel vo » Svoboda .

Concerloi "4MnlloräsNl ? Wode >n ‘eier ' n. I ’ ’
l
4^-If

I «n*ntu4U
Du mein Land . 10; Slowakischer Sprach . - - « • Tanzmusik .

— — 1, Leipzig , 860. 12; Schallplattenkonzert . 18. 30: "' ' ch.
mittagOIomert . 20. 15: Miliiärkonzeri . 2216 : Tanzmn . ..

Manchen . 536. 14. 45: Franenllnnde . 16: Rachmliiano .
. konzert . 18,30 : Harinontmukonzert . 10. 15: Heilere Dialekt »

oonrliae . 20. 05: Syuiphoniekonzert . BarlelS : Suite . Aroko -
fiow : Aioltnkonzert . Toch: EeNokonzert . De Falln : Ritchie in
spanischen Biirleu .

Atnitaart , 880. 13. 10: Schallptatleukottzert . 15. 60: An»
dem Reiche der Frau . 10. 15: RachmManikouzorl . 20: Meli -
delösohn - Ävend. Hebriden - Ouvertüre . 4. Symphonie . Wunsch,
abend .

RimdsAuk für Me !
Programm für morgen , Frej ^gg.
340, 11: Schalivlaileiimuslk . 11. 10: LandwirNlkasl .

Äuudlunk und IeNlianal . 12 05: Prellenachrichien .
MillaaSkonzeri . 1. Llleuvach : Lrppeu » in der Unl. ' r -

2. Prole »; Sokomab . :>. Ziobrer : Liebeorezeple . 4. iki-
Tauz der »werao 6. aernuik : « nib au Odella .

" — Ruudluuk für Handel un »
Ul 46; BSvsennachrlchlen

. . . - 8: »Inder .
1C . ' i11 lllborlrn (1. 18. 30: Tenl ' che Senduna .

Welterberiibt und TaaeOneuiakeiien vom Prebbliro , hierauf :
Dr. Jng . ii . 10. Do er eil ; Die voildwirlschaliliche 2>edeu<
lnna der Unkraulbrkiimpfnno und de5 Pflanzenkchutieb .
18. <16: LandwirilchafÜIcher Rundfunk 10. 30: lionzeri .
1. Peetüoven : Leonore . Ouverlure . 2. Aeethaven : Nonzrri
d»dnr op. 01 sllr äieläe 3. II . Sympboule d-dirr . 21. 1. 1:
Fldlovaöka . Szene von Lbarvat und Dr. Narrt . 22. 15:
Levle Rachrlchleu de» PrehbliroS , «leberllchi der Taoesereln -
nilse , Sporlnachrlchle ». 22. 30: Tbealernachrlchlen .

vrlinn , 44 i. 12. 30: Reproduzlerle Mnfik. 14. 30: llllek -
lenbbrse . Welierberichl , Prelsonachrlchleu , Spor «, u. Tbealer -
nachrlchlen . 17. 1. 1; NlndereSe . 17. 3. 1: Deutsche Prelle «
uachrlchlen . 17. 45: Deutsche Senduna . Do». Dr. N.
Kürschner : Bon der Pflanze , zur Sielnkoble . 18: Belt *
llanal . Landwirllchasldfunk : Ein ttapite « über PslanzenwuchS .
18. 20: Aoriraa : Rach dem sonnlaeu Aullrallen . 18. i0 :
Enalisch . 10: „ Der «lebe Papa . » . .
10. 30: Wie Plan . 21. 15: Tanzmusik , Prelleuachrlchten .

Prehbura , 300, 17: bleprodnzlerle Musik . 18: Bortraa :
Bbrsengeschälle . 18. 20: Nonzert . 1. Tlchaikowsklt : Arle and
„Plane Dame" . 2. Rimskit - aorsakoiv : Lied and „Sudan -
roöka". 3. Weber ; i ' — . .

.1. Ibalschauinoi »' : inen ; uano . 1»: «ivivnrriwer epraqi * 1
kurd fiir Teuische . 10. 30: Wie Praa - 22. 30; lieberiraauna l
ans dem Casb bledouie .

zlalchan , 1870, 10. 30: Aorlrai
Siabat maler . ' 2.
Eeilo - Sonate . 4 . , , . . WWW
0. Liszl : P iliade . 7. Liszi - Paaauiul : EludeS . s. Slowekische
Lieder . 21. 30: Reprodnzierle Malik . Prelsenachrichteu .

Budapest . 660. 10: Nlndecsiunde . 17. 02: Bortraa . 18:
Flaeiinermnllk . 10. 20: Aoriraa . 21; Abendveranftaltuna .

Daventry , 1000. 11: Ouarlell . 12. 30: OraelvoArag ,
13: Miilnasfonzert . 16; vrchesierkonzert . 18; Orqesierkon -

SrkMnmg .
Zn dem in der Nummer 21- 1 unseres Blaiies

vom 18 . September 1925 enthaltenen Artikel :
„Hitlers Knappen in französischem Sold " erklä¬
ren wir , daß di « darin enchastene Behauptung ,
die Dcuischc Nationalsazialistischc Arbeiterpari «'
in der Tschechoslowakei habe Wahlschuldcn bei
deutschnationalcn Fabrikanten gemacht nnd sie
nicht bezahlen wollen , nicht den Tatsachen ent¬
spricht .

Prag , am 20 . April 1927 .
Die Rcdaliio » .

Portier läßt dich nicht «nehr hinein . Er hat seinen
Befehl .

Oder aber du bist aübeitSlos und suchst Ar¬
beit . Lln jedem Aiorgen drängst dil dich vor dem

l Aushang der Zeitungen . Aber der Andrang ist
groß , und ehe du herankomurst , ist eine Minute
vergangen . Tiefe eine Minute bestimmt über dein
Leben . Tenn ein anderer bekoinmt die Stelle , die
di « erhofftest . Dir bleibt nichts als der Strick ,
oder du stiehlst und kommst ins Gefängnis .

Tie Uhr eines Streckenwärters gebt eine
Minute zu spät . Zlvei Züge rasen zusaimncn .
Sein Leben und vielleicht das vieler anderer Men¬

schen ist vernichtet durch die eine Aiinute .
Eine Minute . Tie ist Herrin . Tic hält dich

gefesselt «vie keiner und keiner . Ihr Gefangener
bist du .

Eine Minute zu spät oder zu früh entscheidet
dein Leben . Aber es ruckt auch heran in der endlo¬
sen Zahl der Minuten eine , in der das Proleta¬
riat sein Joch abwerfcn wii «d. Nnd das Bclvnßt -
scii «, für die zulünftige Minute zu loben , hilft dir

himveg über das unsägliche Gefühl der Bedrök -

kung durch den Sklavenmeister dieser , deiner Zeit :
Eine Minute . Egri .

Das rasende Kraftfahrzeug .
Ein Motorfahrer aus der Prager Karlöbrücke über
das Geländer ins Wasser geschleudert nnd getötet .

Gestern zeitlich morgens fuhr , von per Klein¬
seite kommend, ein Motorfahrer in rasendem
Tempo über die Karlöbrücke . In der Mitte der
Brücke wurde das vordere Rad des Motorrades
plötzlich zur Seite gerissen und das Motorrad
suhr mit voller Wucht gegen das jt « > -
n e r n e Geländer an . Der F a b r e r « vnrde
dabei in weitem Bogen über das Geländer
ins Wasser geschleudert . Sofort aussah «
rende Fischer sauden nach längerem Suchen in den
Moldauwcllen die furchtbar zugerichtete
Leiche eines jungen Mannes , in dem spater der

27jährige Ladislaus T in e j, Prokurist der Firma
Ker in Bndlvcis , sicheraestrllt «vnrde . Man nimmt
an , daß Tmkj schon beiin Anprall gegen das Ge¬
länder getötet « vnrde nnd bereits leblos ins Was¬
ser fiel . Das Motorrad « vnrde vollständig ; cr -
trüinincrt .

Ein Attentat auf einen Lchneiizug ?
Die „ Lidove Novinh " berichten , daß Diens¬

tag früh a««f das Geleise vor der Station Chirlitz —
Turas der Strecke Brünn —Osderbcrg , kann « 10

Kilometer von Brünn entfernt , von unbekannteu

Täte «' «« eine eiserne Brcnise gelegt «vnrde , die

glücklicherivcise ei «« Streckenwärter vor Eintreffen
des fälligen Schnellzuges Nr . 71 bemerkte nnd

entfernte . Dadurch «vnrde die Gefahr des Emglei -

sens des Zuges beseitigt . Die Gendarmerie forscht

nach de«« Tälern . — Wie erinnerlich , wurde in «

Vorjahr bei Leiferde in Deutschland auf diese

Weise ein sclstverer Eisenbahnnnsall herbeigc -
führt .

Die Misfiffippi ' Ueberschwemmung.
Sprengung der Dämme unter dem Widerstand

der Landleilte .

Nelv Orleans , 27 . April . ( Reuter . ) Mit

Rücksicht auf die steis steigende UeberscheniinnngS »
gcfahr des Mississippi hat der Gouverneur des

Staates Louisiana gestern in einer Proklamaiion
mitgeteilt , daß er infolge der außerordentlichen
Umstände die S P re na u n g der M i ss i ssi PPi -
d ä in m e unterhalb N e >v Orleans für den
29 . April mittags angcordnct habe . Der Dam « »
«vird in einer Breite von 600 Nietern in die

Luft gesprengt «verden , wodurch die Wasserfläche
nm orei Fuß sinken wird . Allerdings « verden

hiedurch 100 . 000 M o r g e n gute n Acker¬
landes unter Wasser gesetzt , doch ist
diese Maßnahnie von sämtlichen Behörden gutgc -
heißen «vorden . Tie ganze 2! a t i o n a l g a r d e
des Staates Louisiana «vnrde für den Fall m o -
b i l i s i c r t , daß die Landwirte betvaff -
u e t e n W i d c r st a n d gegei « die Sprengung des
TammcS leiste «« würden . Den Ersatz für die
den Landlcnten cnistandenci « Schäden wird die
Stadt Ne « v Orleans tragen .

Slciv Orleans bedroht .
MeniphiS , 27 . April . Die Flutwelle des

Nlississippi wird in ein oder zlvei Tagen New
Orleans bedrohen . .

ch

Tausende durch daS Hochwasser eingeschlossen.
Little Nock , 27 . April . Nach einer Meldung

der Associated Preß sind in der Stadt Arkansas
2000 Personeit durch das Hochivasicr auf den
Deichen eingeschlossen nnd 3000 bis 6000 in der

Nachbarschaft der Stadt eingeschlossen.
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Neuerlicher Raubllberfall aus einen
mexttanischeu Zug .

14 Todesopfer .

Berlin , 27 . April . - Tein „ Berliner Tage .
Matt " wird aus dem Staate Guanajuato ( Mexiko)
ein neuerlicher Raubübcrfall auf einen Eisenbahn ,
gug gemeldet , wobei die Banditen z w ö l f Passa¬
giere , den Zugs Maschinisten und einen
Soldaten der Beglntschaft töteten .

an » Schwerin gemeldet
2 Morgen Ackerland vcll -

e Lage im Hochwassergebiet
enslnssco der Mr ) istaußer - '

Ein orkanartiger
: r aus der Elbe in die Sude ,

t Däni m e über »

ie überangestrengts Sicher .
Dienstag abends bei Ein¬

zurückgezogen.

Unsere Mainummer .
Ws Festblatt zum 1. Mai erscheint heuer

bereit » die Nummer vom 8 v. April ,
um dieses Blatt (so wie dies bei der Oster ,
nummcr geschah ) rechtzeitig In die Hände aller

Leser gelangen zu lassen . Die SonniagSnum -
wer entsöllt am 1. Mai . Inhalt und Um¬

fang der Festnummer werden unsere Leser
für diesen Ausfall entschädigen .

Postmimster teilte im

i Erö ^ nung der radio »

mit Amerika bis zum
geführt wurden . Ter

keinem direkten Ver¬

luste , doch reichen die Einnahmen zur Amortisie¬
rung und Verzm ' nng der Investitionen nicht aus .

Daü Hochwasser der uirtereu Elbe und ihrer

Nebenflüsse hat , wie

Wird , bereits lausend
ständig vernichtet . D:
der S n d t (ei
ordentlich bedrohlich .
Sturm trieb da - Wass
so daß vier Meter h o l> t

strömt wurden . Tie überangestrcngte Sicher »

hesttpolizei halte sich
vruch der Dunkelheit zurückgezogen. Tie Ge¬

fahr einer Zerstörung der Deiche
w ä ch st st ü n d l i ch. Der furchtbare Sturm hat

alle Delephonleitungen schwer beschädigt , wodurck
die Berichterstatttnig vollkommen unmöglich ge .
macht wird .

Furchtbares Ende einer Schlittenpartie . Au »
' Kopenhagen wird gemeldei : In den esthni -
! scheu Schären zwischen Worms und Dagö ist eine

sGesellschaft mit neun Schlitten , die einen
! Aukslug über das EiS nnlernabm , aufs
offene Meer hinausgetriebcn worden . Ein Eis¬
brecher, "der nach den Vermißten sucht , hat bisher
keine Spur von ihnen gefunden . Man niinntt
mit Sicherheil an , daß die etwa 20 Perso¬
nen zählende Gesellschaft bcrcilü umgekom .
in e n lst.

Oel aus Spittbergenkohle . Wie aus Oslo
berichtet wird , sind seit einiger Zeit Experinlent «
mit der . Herstellung von Oel aus Spitzborgenkohl «
vorgcuommen worden , die ein hervor ragen ,
des Ergebnis zeitigten . Es wurden Probe »

Neuerliche » Ansteigen der Preise . An der
dienstägigen Prager Börse ist e » zu einem
neuerlichen scharfen Anstieg der Preise gekommen .
Sv stieg Weizen um 3 —4 Kc , Korn um 8 —
11 Kd , Primagerste um 10 Kc , Merrontilgcrste >un
8 —10 KL und Hafer um 7 KL . Gleichzeitig ging
auch der Mehlpreis , und zwar um 3 —10 Kc , in
die Höhe . Bei der ohnehin gedrückten Lebenslage
der Bevölkerung , angesichts der niedrigen Löhne ,
. bedeutet ' dies Einschränkungen für die ärmeren

Volksschichten , die kaum mehr zu ertragen sind .
Während das Volk hungert , füllen sich Groß ,
qgraricr , Getreidehändler und Börsenjobber die

Taschen .
Der 1. Mai und die Straßenbahnen . Berich¬

ten aus Prag zufolge haben die Bediensteten der

Prager Straßenbahn beschlossen , heuer zum 1.
Mai , wie im Vorjahre , ganztägig zu feiern und
den Betrieb an diesem Tage einzustellen . Wie uns
nun aus den . streifen der Straßenbahner von

Aussig , Rcichcubcrg ufw . inirgekcilt wird , werden

sich die Bediensteten der Provinztahnen dem Be¬

schlüsse von Prag anschließcn und ebenfalls ganz¬
tägig feiern , im « mit der gesamte » Arbeiterschaft
gemeinsam die Maidemonstration durchzuführen .

Sprechende Ziffern . Jin Zcutralverein der

Lehrer , sind von 5015 Mitgliedern 2366 konfes¬
sionslose und nur schon 1590 röm. - kath . Lehrer .
Natürlich tschechische Lehrer , denn die deutschen
dürften ihre diesbezüglich-: Statistil kaum vcr -
öffentliche ». TeS sind Ziffern , die für den fort »
schrittlikycn Geist dieser Lehrer sprechen .

Feurrgrfecht mit Einbrechern in Witkowip .
In der Nacht auf Mittwoch wurden in Witkowih
hintereinander zwei Einbrüche verübt . Die un¬
bekannten Einbrecher drangen zuerst in die

Markthalle der Wiikowiycr Werke ein , wurden
aber von dem Wächter verscheucht . Einer der Ein¬

brecher wurde angehalten und der Polizei über¬

geben . Später verübten sie einen Einbruch in das

Uhrengeschäft Minarik , wobei sic von einem

Wachmann überrascht wurden , jedoch die Flucht
ergreifen konnten . Auf der Straße von Mahr . «
Ostrau nack Witkow ' tz begegnete Mittwoch zeitig
früh der Polizeiinspektor zwei Männern , die bei

seinem Anblick die Flucht ergriffen . Bei der Ver¬

folgung kam es bei dem Direktionsgebändc der

Witkowitzer Eisenwerke zu einer Schießerei , durch
die niemand zn Schaden kam . Bisher ist cs nicht

gelungen , die Täter zu ergreifen , doch ist nach
der Verwegenheit und der Einbruchsart zu schlie¬
ßen, daß cs üch um die Bande des bekannten Ein¬

brechers . sta ' pakik handelt .

Opfer des Bergbaues . Im Fever 1327 wur¬

den in den Gruben des Ostrau ' - starwiner Reviers

fünf tödliche , 90 "schwere und 885 leichte Unfälle
verzeichnet .

Die Nadiotclephonvcrbindung mit Amerika

unrentavcl . Ter englische
"

Unierhause mit , daß seit d

telephonischen Beiburdung
24 . April 769 Gespräche
Dienst arbeitet zwar mit

nach Deutschland gesandt . Tic Prüfung der Pro¬
ben ist außerordentlich günstig ausgefallen . Infol¬
gedessen sind Pläne ausgcarbeitct worden über
em « Million « na n läge in KingSbay
zur H e r st « llu na sh n tbe t i sche n Petro -
l e u m S. Vorerst soll noch der Umfang der Koh¬
lenlager in . stiiigsbay und Umgebung untersucht
tvcrden . Die Verwirklichung der Plan « werde
wahrscheinlich zwei bis drei Jahre in Anspruch
nehmen .

Der galant « Pfarrer . Vor dem KecSkenieter
Strafgericht begann dieser Tage der Mordpro -
z e h gegen den Kaufmann Franz Schmidt aus
Jakob - SzabadszallaS , der im Akai 1926 den
Pfarrer der Gemeinde , Georg Magyar , in der
Kirche vor dem Hochaltar mit einem Re -
volverschuß getötet nnd nach vollbrachter Tat

sich selbst schwer verletz » hat . Franz Schmidt ver¬
antwortete sich heut « vor dem Strafgericht damit ,
daß er den P fa r re r Magyar gehaßt habe , weil
dieser einen zügellosen Lebenswandel

geführt und allen Frauen des Dorfes ,
unter ihnen auch seiner Frau , nach ge¬
stellt habe . Als «r , Schmidt , den Pfarrer zur
Rede stellte , habe ihn Magyar mit feiner Feind¬
schaft verfolgt . Die Gattin des Angeklagten gab
al » Zeugin an , der ermordele Pfarrer habc sie
mit unsittlichen Anträgen verfolgt
und ihr gedroht , ihr Mann werde die Schankkon¬
zession , die er in Jakob - Säabadszallas anstreblc ,
»licht erhallen , wenn sic nicht ein Liebesver¬
hältnis mit ihm cingclic . Sic habe dies ihrem
Mann mitgetcilt , der darüber verzweifelt war und
Selbstmorälbsichien äußerle .

Das sogenannte „Tepliher Uebereintommen " .
Der „Börsenkurier " liat jüngst die Meldung ge¬
bracht , das Finanzministerium habe für die Bar¬

zeichnung zur Tilgung der Kriegsoiileihelombard -
schuldcn der Gemeinden „ rückwirkend ab 7. Jän¬
ner 1925 ein staatliches Arrosierungsdarlchen gc -
währt " . Diese Meldung , welche auch in andere
Blätter übergegangcn ist, ist durchaus falsch nnd

irreführend , denn das Finanzministerium hat
lediglich der Umwandlung der . striegSanleihepa -

I Piere in 4. Staatsanleihe zugestimmt , und zwar
rückwirkend auf den 7. Immer 1925 , dagegen hat
es das von der Zentralbank der deutschen Spar¬
kassen angesuchtc Arrosionsdarlehen trotz oller er¬
denklicher Bemühungen einflußreicher und der

Regierung nahestehender Personen nicht bewil¬

ligt , so daß die deutschen Genicinden die Arro -
sionsmittcl im Wege der Banken selbst beistelleir
müssen . Dies ist nur durch das Ansteigen der
Kurse möglich gaworde ».

Ein siebenjähriges Kind beim Spielen mit
ein « « Granatzüudcr tödlich verunglückt . Beim
Spielen aus einem Ackerfcldc fand der 7jährig «
Sohn der Bauersfrau Dedine in Remete ( Äar -
pathorußland ) einen Gronateuzünder . Der Knabe
trug seinen Fund nach Hause und begann dort
mit einem Hammer auf den Zünder loszuschlogcn .
ES erfolgte eine furchtbare Explosion , wobei daS
Kind in Stücke gerissen wurde .

Choleraepidemie in Indien . Die rund 47
Millionen zählende indische Provinz Benga¬
len wird seit drei Monaten von einer furchtba¬
ren Cholera - Epidemie heimgesucht , der rund
15 . 000 Menschen bis jetzt zum Opfer ge¬
falle nsind . Es wird befürchtet , daß 40 . 000 b i s
50 . 000 Menschen der Krankheit erlie¬

gen werden , da von drei Kranken tairchschnitt -
lich einer , stirbt . Die Gegend ist zwar stet »
choleravcrscncht , und di « Krankheit erfordert , vor
allem im Sommer , durchschnittlich mehr als 100

Todesopfer in der Woche . AingcsichtS des unge¬
heuren ll - nifangs der Epidemie sind weitgehende
Maßnahmen aus eilte Einschränkung der Krank¬
heit ergriffen worden .

Die Spielbank als lachender Dritter . Das
Kasino von Monako , die berühmteste Spielbank
der Welt , hielt kürzlich seine Getierawersammlung
ab . Die Einnahmen stellten sich im abgclaufenen
Geschäftsjahr aus rund 160 . 8 Millionen Franken
gegen 143 . 2 Millionen Franken im Vorjahr . Der

Reingewinn wird mit 98 . 7 Millionen Franken
( 92. 2) anägotviesen . Der stattlich « Reingewinn
dient zur Verteilung einer Dividende von 725

Franken auf die Aktie . Wie >nan siebt , ist die

Spielbank der einzige wirkliche Gewinner in Mo -
' nako .

Doppels «! bstmordversuch int rÄigiösen Wahn¬
sinn . Die Frau des Rohrleger » Ernst Könecke
ttt Berlin -Steglitz und deren 27jährige Tochter
unternahnren , während der Mattn sich auf ein

Sofa gelegt hatte , einen Selbstmordversuch , indem

sie sämtliche Goöhäbne öffneten . . Ter Mann er¬
wachte noch rechtzeitig . Er riß sofort Die Fenster
auf und benachrichtigte die Feuerwehr . Die Wie -

d' erbolebungsvovsuche waren von Erfolg . Mutter
und Tochter wurden jedoch mit schwerer Gasver¬

giftung dem Krankenhause zugeführt . Aus hinter¬

lassenen Briefen geht hervor , daß die beiden

Frauen in religiösem Wahn freiwillig aus dein
Leben scheidet » wollten . Beide gehörten seit länge¬
rer Zeit einer religiösen Sekte von Gesundbe¬
tern an . Es war ihnen cinaercdet worden , daß
ihre Sterbestunde bald bevorstehe . ?klle » Zureden
von Bekannten war erfolglos . In ihrem Wahn
wollten die Frauen ihr befristetes Leben möglichst
rasch verkürzen . *

Opfer «tnct Gasexplosion . In der Nacht zum
TienStay wurde im Norden Berlin » die Schwester
des Dichters Ehm Welk , Fräulein Emma Delk ,

durch eine Gasexplosion getötet . Anscheinend hat
die Verunglückte an » Versehen den GaShghn offen
gelassen , ' aks sie zu Bott ging . Gegen 3 llhr morgens
erwach »« sie und zündete ein Streichholz an . Hierbei

ereignete sich eine starke Erplc ' t - m, durch die die

Fenster hiirausged rückt wurden und da » Zimmer in
Brand geriet . Da » Feuer wurde «zwar rasch gelöscht ,
Fräulein Well kennt « aber nur noch als Leiche er «
borgen werden .

Dle 2tiestocht «r ermordet . Ja Efferen bei
Köln Hai ein Arbeiter sein « 14jährige Slieftochter
ermordet . Die Tat geschah in aller Stille wäbrend
der Nack », so daß niemand etwas bemerkte . Erst
am Morgen , al » die Mutter das Mädcke » wecken

wollte , fand sie as dlutirecicklron « und mir einer

Schling « um den Hass im Bell vor . Der Täter war
noch in der Noch ! geflüchtet , sein böse » Gewissen trieb
ihn jedoch ar , den Tatort zurück , wo er sich auf dem

Stallspcicher seine » Anwesen » vcistecki hiellt . Hier
konnte er von der Polizei verhaftet werden . Der
Mörder gab als Grund seiner Tat an , daß er mit

einer Stieftochter in ständigem Unfrieden gelebt
und daß sich dadurch für ihn das Familienleben
unenräglrck gestaltet habe .

RrnMürr in den Alpen . Em « Herde von zwölf
Remitieren wird von ' Norwegen nach den soanzö -
iischeii Alpen gebrach : , » m fic dort zn akklimatisieren .
Man will die Tic « im Winter zum Schlitttnziehcn
benutzen und hofft , mit ihrer Hilfe aus manche male ,
rische Punkte zu gelangen , die zu Pferde oder im

Kraftwagen nickt erreicht werden können . Nach der

Aussage von Sachverständigen könnte das Rcnntirr
l . ich: in verschieden « Hochgebirge Europas einyesührt
worden . Tie Rennticre , von denen sede » etwa 70001
Kronen kostet , tvcrden von dein französischen Acker -
baimniristerium cingeführ : . ^Einbürgerm ' g- wersuch : ,
die in DeiÄschland mit Renntieren gemacht wurden
halten keinen sonderlichen E- sola/ ,

Da » BtlirsSg «u«fvug »beim iw Lustkurort Eich¬
wald bei T eplctz Tckönau ist voyzügttck ein «
gerichre - lArzt im Hauftl . TageSgebühr für Unter¬
kunft , Arzt , Verköstigung ( fünf Mahlzeiten ) 25 —34
Kronen pro Tag . Für Kinder Ermäßigungen . Aus - l
knnfte erteilt die Verwaltung . Telephon : Eichwald 12. 1

Ein mongolischer Frauenstaat . Ter russisck>« :
FovschungSrcisende Ä a S l o s f hat auf seiner letz -:
len Expedition in der Mongolei « inen VolkSstamm
gefunden , dessen Verfassung die eines Frauenstaa - j
tes ist. Nach Kaslosfs Bericht sind säniilich « Re -

gieningSäniier in Händen von Frauen . Parallel
damit geht die Einrichtung der Polyandrie : die

wohlhabenden Fronen des Stammes haben durch¬

weg » mehrere Männer , von denen manche als

Sklave » vertoandt , die bevorzugten jedoch im -Ha¬
rem gehalten werden .

Wie sie «brüsten ! „ Mornücg Post " zufolge

hat das englische Kriegsamt beschlossen ,

von jetzt ob jedem Jnsantericbataillon eine

weitere Sektion von vier Maschinengctvehren zn -

zuteilen , so daß jede » Bataillon in Zukunft
zwölf Maschinengewehre haben wird .

MarbTwaiwAmLwtev .

MS Marl Twain schon «in alter , Mann war

und ernst D. f einem der gorßen , Flußdampfer dm

Mississippi hmmnterfnhrc » wollre , war auf dem

Dampfer kein Platz möhr . Schließlich erklärte sich
ein menschenfreundlicher Major bereit , ihm in seiner
Kabine ein Unterkommen zu gswähre » . Da » frsui «
ivi ' xrrk Twain sehr , denn der ' Major war von der

Heilsarmee , war nock juarg und hieß mit Vornamen

Dlary .

Mark Twain wurde viel von eitlen Leuten be-

lästigt , die behaupteten , ihm seh : ähnlich zu sehen
und ihnt als Beweis ihre BiZdei sandten . Einain

dieser Einsender tchricb er : Die Photographie ist
tatsächlich so verblüffend ähnlich , daß ich sie morgens
stets al » Roftersvftgel benutze .

ch

Churchill vor dem Unterhaus .

Sckohkanzler Thurm .

( Englische Karikatur aus dem Daily Expreß . )
Unter ungewöhnlicher Spannung begann im engli¬

schen Unterhaus die Beratung über das vom Schatz¬

kanzler Churchill vorgelegte Budget , das den eng¬
lischen Staatshaushalt trotz des Defizits von nahezu
37 Millionen Pftind Sterling , dos größten Frieden »,

defizits in der Geschichte des englischen Schatzamtes ,
in Gleichgewicht bringen soll . Zur Deckung des

Defizit - schlägt Churchill Steuer , und Zoller -

Höhungen im Au - maß von 38 Millionen Pfund

Sterling vor .

Der Krebs .
Bon R. Jaksch - Aartenhorfi .

Unter den vielen Plagen , welche die Menschheit

heimsnchen , sind auch die mit Recht gefürchteten
Krebserkrankungen cniguführe ».

Sie kommen in allen Lebensaltern vor . Doch ist
eL die Zeit um das fünfzigste Lebensjahr , wo diese
Erkrankungen am häufigsten eintrelcn . Goto iß ist,
daß der Krebs bei Jugendlichen selten vookommi ,
jedoch bleibt auch diese » Atter nicht ganz verschon : .
Mir zunehmendeml Groisenalter nehmen die Krebs -

erkrankung ' » an HäufiMn zu. Arsbürkrankungeu
finden sich überall , jedoch ist es unzweifelhaft , daß
es Orte gib », wo die Bevölkerung besonders vom
KrobL heimgvjucht ivird , und daß eS anderseits
Familien gibt , die z » KrcbSerkrankungen im beson<
deren Maße disponieren .

Troy zahlreichen dahingerlchteten Untersuchungen
haben » wir über die . Ursache des KrebiseS noch kein
klares Urietl gewonnen . Tat ' eche ist , daß alle »,
wa » der Arzt al » Krebs znsommensaßt , als «ine

krankhafte ZelletUoncherung auszufassen ist . E» ist
weiter erwiesen , daß man solche krankhafte Zellen¬
wucherungen ans Tiere übertragen kann . Jedoch
scheinen eS nur ganz besondere Formen zu sein , jür
vtciche dies gilt . Unzählig sind die Mittel , di «

Methoden , welche angegeben wurden , um den Krebs

zu heilen . Sie haben olle versagt und die setz: m

England moderne Bleckehaudlwig der Krebskranken

hat ebenso bisher kein « durchscklanenden rhcvapeuti -
schen Erfolge erzielt , wie die seinerzeit so vielver¬

sprechende Strahlemherapie . Daß hi « und da ein¬

zelne Erfolge erzielt wurden , soll nicht geleugnet
tvcrden , aber die Methoden reichen nickt hin , nm
da » Gros der Krebserkrankmrgen ersolg « ick zu bc-

käirpfen .

Meine » Ermessen - ist und bleibt da »

Messer de » Chirurgen , rechtzeitig an -

gewendet , noch immer di « beste und ver -

läßlichst « Methode .

,1ch glaube , daß in der Mehrzahl der Fälle im

Beginn der Erkranlung dieselbe eine övtliche ist . Gc.

tingt eS «ckkzeirig diesen primären Krebs Herd zu

entfernen , bevor er benachbarte Organe , insbesondere
die Lymphdrüsen ergriffen hat , so kann mau ans
ein « d a u e r n de - Heilung reck ) »cn.

Daraus ergibt sich, daß es Sache des Arztes ist,

durch unfe « neueren , io vielfach Verbesserben Unter -

suchm ^ SmechÄen einen dcvanigen Herd rechtzeitig
zu erkennen und ihn dann der operative » Behänd ,

kung zlynsühren . " Sache de » Publikums ist es , durch

genaue Selbstbeobachtung die ersten Dtpnptonie einer

Kvebserkrairliung, welche anfangs von Laien leicht

übersehen tvcrden kann, - als ausfallende Ermüduw - ,
blasse » Aussehen , schlechter Appetit , Abmagerung,
atypische Blutungen , nicht zu überseh : » und sosott
den Arzt gu konsultieren .

t
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Gerichtssaal .
Sie löslichen Autounfölle .

Prag , 27. April . Am 25. September v. I . ging
die beim Minister Winter in den Weinbergen als

Hausgehilfin angestellte Anno IarolimkovL mit
dom sechsjährigen Knaben des Minister ! in der Nähe
deS Nationalmuseums spaziere ». To rannte sie daö
Auto N VI5 der Finnin Ddarek zu Boden . Ter Len¬
ker deS Amos war ein gewisser Jaroslav S r b a.
DaS Kind erlitt eine Gehirnerschiilernng und Hairt -
abschnrfungen, das Mädchen wnrde mich erheblich
verletzt und erlitt einige Knochrichrnche . In der

heute vor dem Dreirichlersenate des LandeSstras .
geeichtes Prag dnrchgvführten Verhandlung wurde
der Chauffeur sreigesprochen , u. ; w. deshalb , weil
das Mädchen bei der seinerzeitigen Einvernahme nach
dem Unfall angegeben hatte , daß sie vor das Auto

gerannt tväre , was ste diesmal entschieden in Abrede

stellte. Also wieder ein Freispruch , obgleich wir
bereits einigemal daraus hingewiesen habe », dass zu
wünschen ist, daß Mi Interesse der Sicherheit der

Passanten rigoros und unnachsichtlich gegen die

Schuld tragenden vorgegangen werde .

*

Wieder eine Autogeschichte .
Prag , 27. April . Bor dem Bezirksgerichte Prag

H. für Uobertrotn » gen hatte sich heute auch ein

Aogenlenker , der Fleischer Franz Land « ans
Bkevnov zu . verantworten , der , ein Anw lenkend ,
im September v. I . den Georg öapka zu Boden

gestoßen hatte , ohne daß derselbe eine erhebliche Der -

lehung erlitt . Der Fleischer wurde wegen leichter
. üörpewerlehung zu 50 Geldstrafe , im Nichtein -
bringnugSsalle zu fünf Tagen Arrest , und zum Er¬

sätze der Kosten des GerichiSversahrenS im Betrage
von 615 K verurteilte .

•

Noch eine Autoqeschichte !
Prag , 27. April . Wie es scheint, haben unsere

Gerichte in der letzten Zeit nichts zu tun , alS sich
mit Antonnfällen zu beschäftigen , weil die Unverant -

toorllichkeii der Chauffeure wirklich schon alle Gren¬

zen überschreilot . Bor dem Senate des OLGR . Pndil
stand heute Franz Chyla aus DobkiS angeklagt ,
>er durch schnelles Fahren mit einem Auto an einen
Vamn anfiihr und eine Berletznng eines Fahrgastes
hcrbeisnhvle , welcher , der Betresfende ein paar Tage
ipätcr erlag . Wie aus der Verhandlung hervorgeht ,
fuhr der Chauffeur ans purem Ueibermnt in tvun -
keneni Zustande früh um halb !l Uhr in der Nähe
von Pbibram , lud eine ganze Gesellschaft Leu « auf
und veochuldece ko den tödlichen Unfall eines Fahr¬
gastes , indem er zu schnell fuhr . Die Verhandlung
gegen den Chauffeur dauern bis in die 2iachm . tttagS »
stundcn . Wir werden das Urteil morgen mitteilen - .

Nachklänge zu den Demonstrationen
gegen die rumänischen Studenten .

Prag , 27. April . ' Vor dom OLGR . Kakel »kiek

stand heute der Sindeni Eleasar Berliovsky auS

Jekaterinoflow in Rußland unter der Anklage , einer

Wachanfforderung nicht ' Folge geleistet zu haben . Am
26. Mär ; v. I . war eine Gruppe faseistischer rumä¬
nischer Dtiidrnten in Prag eingetrosfe «, die mit

faseistischen Ilbzocchen aeschmückt , die Speöehalle des

Studentsky Domov am Alber : ov besuchten . Die
Gruppe der dort befindlichen indischen Studenten ,
etwa 120 an der Anzahl , domonstrlerten gegen die

Numänen , u. ; w. aus dem Grueide , tveil die jüdischen
Studenten woaen des Numerus elausuS In ihrer
Heimat gezwungen find , ini Auslände zu studieren
und weil diese Studenten Anhänger des Professor
Ku za sind , der sich durch antisemitische Treibereien
in Rimiänien bekannt gemacht hat . Der Verwalter
»es Stndomfly Domav l «rief die Polizei und niachte
zwei Studenten , Michael Posten und den Angeklag¬
ten der Poll ; ei für eine Verhaftung namhaft . Posten
wurde mit einer Polizeistrafe von 20 K bestraft , was
seine Ausweisung aus der Republik zur Folge halte ,
llm nicht in die Hände der rumänischen Regierung

Wilhelm Bu ch.

Zeichnung nach dem berühmten Gemälde von Lenbach mit Namenszug des Meisters . Die Naud - /
Zeichnungen sind dem kleinen Wilhelm Busch - Album entnommen . sBerlagsansial ! . Hermann ' ,

Klemm , Berlin - Gruncwald . )
Am 15 . April waren es 95 Jahre her . daß de r große deutsche Dichterhumorist Wilhelm Busch

zu Wiedensahl in Hannover geboren wurde .

i « fallen , floh Posten »ach Frankreich . Ter zweite
vludeitt verantwortete sich hcn « , daß er die Auf¬
forderung des Schutzmannes in dem Lärm nicht
gehört halx' nnd brachte eine ganze Menge ■ Eni -

lastmrgSzengtn. Er wurde sreigesprochen .

Sln verdienter Denkzettel .
Leipzig , 26. Aprcl . Ter 19. September 1026 , in

dein sich neben vielen Genossinnen nnd Genossen de )

In - und Auslandes die Vereine von Leipzig und

Unrgebmig besonders stark zur B n n d e s s ch u l -

weihe in Leipzig eingefnnden hatceu , brachte dem

Brndervereine in Meuselwitz einen reckt . unerfreu¬

lichen Abschluß . In Meuselwitz sand an dicreim Tage
ein „ Deutscher Tag " statt und es hatte sich dazu
der „ S k a h l h e l m" , ' diese „Vaterlandsrel . ' erorgani -

sation ", zahlreich eingefund - n. Bei der Rückkehr des

Vereines winde von den Stahlhelmern ein wüster

Neber fall auf dem Bahnsteig auf die Genossen

aiiSgeübc und auch andere Passanten wurden ange¬

griffen . ES gab viele Verletzungen . Arztbehondlung
und Ilrbeiesunfähigkeit . Besonders lieworguan hat

sich ein Matrose namens Max T e cke r c aus

Naumburg , Malergehilse von Beruf . Er zierte jetzt

als einziger die Strafbank . In der Bei bind Irrig
wurde festgestellt , das ; die Stahlholnrltur : provozie -
rend aufgerreten sind nnd geradezu vandalisch und

viehisch auf dem Bahnhof gehaust hatten . An einen

Landsriedenebvuch , der heutzutage so leicht bei viel

geringere » Austritt . ' » konstruiert wird , Halle k. ' ine I

Behörde gedacht . D. blieb der einzige Angeklagte , j

Md der Anklagevertreter zeigte sich die ' em Rohling

gegenüber als ein sehr mildgesliiwa . r . er Ankläger . I

Mit 100 Mark sollte D- seine Untat büßen . T. rS!
Amtsgericht packte die Sache aber anders an nnd

verurteilte diese Leuchte des Stahlhelms ; » drei

Monaten Gefängnis nnd Tragung der Kosten

wegen gameiuschasilicher Körperverletzung .

MlkswirMast .
Die Beamten Frankreichs für

Amsterdam.
Der Anschluß an den Gewerkschaftsbund

beschlossen .

. Mit erdrückender Mehrheit von über - 100
stimmen gegen nur . ztvei Stimmen bei 00 Stint ,
menenthaltungen haben sich die französischen Bc -
aniteuverbände für dcu Anschluß an den fmnzö -
sischen Gewerlsck - astsbund ausgesprock - en. Im An¬
schluß an diesen Beschluß wurde am Sonntag int
Nähme » deS französischen GeN' erkschaftSbnndes
das „Beamtenkartell der öffentlichen Berivaltungs -
zweigc gcgnindel , mit die Interessen der verfchie -
denen Beamtenrereiuiguugen in enger ' Anlehnung
an den GewerkschastSbund und unter dessen Kon -

! trolle vertreten zu können .
I' *

DaS neugegrüudete Beamtenkartell wird den
Beamtenvertzand , den Postverband , die Verbände
der Eisenbahner , die Verbände der staatlichen Ar -

beiter, die Verbände deS UntcrrichtSwesens , die
Verbände der Tabalmannfakttir und andere mehr
umfassen . . Die Vereinigung mit dem Allgemeinen
Arbeiterverbaud ( EGT ) tvird im Verlauf deS
nächsten LstttidtskongresseS im Juli vorgenomnien
werden . Dar - Kartell hat ein Programm ausge¬
arbeitet , daS die Verteidigung deS gewerkfckmft -

| Heften KoalitionSrechts , die Verteidigung der be -
stehenden Monopole nnd die Ausdehnung des

i Monopolrechts auf weitere Branchen der Produk¬
tion sowie die Erhöhung der lKehäller und Pen¬
sionen vorsieht .

Der Kampf um d e AngeftcUtenver .
sicherunss » Penfions » uno Krank . n -

uerücl ; crunft der Pv varanftestelllen .
Eine der tvichligsten Angelegenheiten , die im

Mittelpunkte des Interesses der Angestelltett wie

auch der Arbeitgeber stehen , ist die llmgestaitung
der geltenden Bestiinuinngen über die PensionS -
und Krankenversicherung der Privatangestellten
Tie Novellierung deS in vielen Punkten den

heutigen Erfordernissen nicht entsprechenden Pen -
sionsversicherungsgesetzeS , wie auch die Schaffung
einer besonderen Krankenversicherung für die

Privatangestellten ist von so einschneidender
wirtschaftlicher und sozialer Bedeutung , daß eS

unbedingt notwendig erscheint , sich mit allen da¬
mit im Zusammenhang stehenden Fragen ver¬
trant zu machen . Eine unter dem Titel „ Der
Kampf um die Angestelltenversicherung " er¬
schienene Broschüre darf daher ans grösste Auf¬
merksamkeit rechnen . Sie enthält nach einer
instruktiven Einleitung die wörtliche Wiedergabe
der Verhandlungen bei der am 14 . November
i . 92l> in Tetschen abgehaltenen Kundgebung der
sreigewerkschaftlichen Angestclltenvrganisatwnen
im Deutschen Gewerlschaftsbnnd , Sitz Neichen '
berg . Lieben den ausführlichen und inhaltS -
reichcn , den ganzen Fragenkomplex eingehend
darstellenden Referaten der beiden Bericht¬
erstatter Florian B c r g m a n n ( PensionSver -
sichernng ) und Franz Kirchhof ( Krankenver¬
sicherung ) sind ans der interessanten Wechselrede
n. a. die aufschlußreichen Ausführungen des
Herrn Dr . G alias , Direktors der Allgemeinen
Pensionsanslall , hervorznheben . Am Schluffe der
Schrift find die Entschließungen abgcdrnckl , worin
die Angestelllen - Forderungen zur Neuregelung
dieser lebenswichtigen sozialen Einrichtungen zn -
sammeiigesaßt und begründet sind . Kem In¬
teressent darf cs verabsäunrcn , diese tvichtige und
zeitgemäße Veröffentlichung anzuschassen . Preis
2 K 50 h; gegen Voreinsendung des Betrages
nebst 50 Ii für Porto zu beziehen vom Zentral¬
verband der Angestellten in Industrie , Handel
nnd Verkehr , Teplitz - Schönau , Seilerstraße 1.

Obligatori - rhe LcssrHnüsvcrtriiae
in Frankreich .

Ter französische Senat hat ein Gesetz betref¬
fend de » obligatorischen Llbschlns ; von schriftllcyon
Lehrlingsverträgen gutgehetßen . Artikel 0 dieses
Gesetzes zufolge muß der Lehrlingsvertrag in Be -
ri ' icksichtigniig der 0) epflogeiiyeit des Berufes und
speziell der von den Depariennntskoinilees der
Fachschnlen , den lokalen Berufsorganisationen
und den Berufs - und - Handelskammer » anfgestell -
ten Regeln sowie unter Kontrolle und Olarantie
der Berufsorganisationen anfgeslellt werden , was
bedenlet , daß die Gewerkschaften bei der Fassung
des obligatorischen Lehrlingsvertrages ihren Ein¬
fluß geltend machen können . Im Vertrag sollen
ii . a. folgende Punkte festgelegt werden : Entschä¬
digung des ' Lehrlings ( eventuell Beköstigung ,
Wohnung nstv . inbegriffen ) , Angabe der Fach¬
kurse, deren Besuch dem Lehrling vom Betriebs
leiter garantiert wird , Entschädigung int Falle
von Vertragsbruch nsw. Gelingt es den Gewerk -
schäften , ihre sonstigen Forderungen in den ver¬
schiedenen Instanzen zur Geltung zu bringen , so
kann das Gesetz für die Ansaestaltnng des Lehr -
ltngswesens und besonders die berufliche Aus¬
bildung der Lehrlinge von großer Bedentnng sein:

Deoi ' enknr - e
Prager . Kurse am 27 . ' April

la » bolländisckie Gulden
100 Reichsmark . . .
100 Belaa » . .
100 Schweizer Franks
l Viund Stertina . .
tt 0 Lire . . . .
I Dollar ,100 krnnzöüsche Franks
100 Dinar
10 » Pengös
100 polnische Sioll ) • -
10 » Schillin »

©tnoffen ! Ihr müsse « an »

auSgese « ; « I 4 r

jic Pervrritung unterer jcttnng ag « tie » en -

Sestl euch Überall sttr unsere Partetp ^ esse

cm . In Vas Heim deö LlrbeiterS gestört Vie

' Arbeiterpresse . Darum ,

Genossen u . lKcnossinncn •

Sie SechrAmdertiahrseier
eines Aebesbl lles .

Italien und mit ihm Südfrankreich , die

blumcn- , lieber - und sonnenreiche Provence
feiern jetzt die . Wiederkehr eines Tages , an dem
vor sechshundert Jahren ei » Dichter die Frau
seines Herzens zum ersten Mal erblickte . Das

Jubiläum eines Licbesblickes ! Aber eines Blickes
aus dem die Gedichte eines der größten Lyriker
aller Zetten , der „Canzvniere " , das Liederbuch
der Sonetten Petrarcas entströmte . Mehr als

zwanzig Jahre sang der Dichter die Qualen nnd
die Freuden seiner Liebe , obzwar diese Liebe
kaum eine andere Nahrung je hatte , als diesen
ersten Blick und höchstens noch andere ähnlich
reine und verzückte : schöne Blicke . Es war eine

keusche, aber nichtsdestoweniger glutvolle , er¬

schütternde Leidenschaft , diese Treue , bis an den
Tod der Angebeteten dauernde Leidenschaft .

Wir wissen alle Einzelheiten der Phrasen der

Freuden und Leiden des Dichters , wir wissen ,
daß die angebetete Laura des „Liederbuches " an
dem Tage , lvo Petrarca sie erblickte , ein grünes
Kleid trug , wir wissen , daß sie von edler Schön¬
heit , von griechischen Linien des Gesichtes war .
Wir wissen, daß sie kchlin den Kinderschuhen
entwachsen war , als Petrarca sich in sie ver¬
liebte nnd trotzdem , wie das damals Sitte war ,
schon verheiratet , vielleicht sogar schon Mutter
war . Wir wissen , daß sie aus sehr vornchnicm
Hause, aber in einem kleinen Qrte in der Pro¬
vence geboren ist . Tas alles wissen wir ans den

Sonetten des Petrarca . Nur daS eine wissen wir

nicht , wie die holde Schöne war , die den Dichter
zu den schönsten Liebesgedichten begeisterte .

Die gelehrte For ' chung versuchte chon ,
kaum zwei Jahrhunderte nach dem historistgen -

Liebesblicke , den wir nun feiern , die Spuren der

schönen Uiibekannten zu finden . Obzwar aber

ganze Bibliotheken über die Frage geschrieben
worden sind , wissen wir heule ebensowenig über

ihren Namen nnd ihre Familie , wie vor sechs¬
hundert Jahren . Tas liebliche Gespenst ihrer

Persönlichkeit lebt in den Sonetten Petrarcas
ein unsterbliches Leben ; wer sie war , bleibt nn -

bekannt .
Am verbreitetsten war die Annahme , daß sie

Die Tochter von Enchibert de Noves , Fran des

Ugo de Sade gewesen sein sollte . Diese Dame

war wirklich im Jahre 1348 , im Sterbejahre der

unsterblichen Laura , gestorben und war anson¬
sten Mutter von -lf Kindern . Die Nachforschnn -
gcit haben später diese Annahme durch nichts be¬

kräftigt . Die ganze Entdeckung hatte übrigens
nur die Tatsache zur Quelle , daß der erste Ver¬

künder dieser Hypothese , der Abt Paul von Sade ,
aus dem 18 . Jahrhundert , die schöne Laura für
seine eigene Familie sichern wollte .

Lange Zeit war man sogar geneigt , Laura

für die Erfindung einer dichterischen Seele zu

halten , für ein schönes Phantom , der aber

nie Fleisch und Blut besessen hatte . Für den

Traum Petrarcas , für ein Traumbild , am das

er seine Sonette gerichtet hatte . Bis nian in der

ambrvsianischen Bibliothek in - Mailand den

Virgil Petrarcas entdeckte . Auf der ersten
Seite des Buches sand man dann folgende latei¬

nische Auszeichnung von Petrarcas Hand :
„ Laurca , die durch ihre Tugenden glänzende , die
in meinen Gedichten so lange Gefeierte , die
meinen Augen in meiner ersten Jugend im Jahre
1327 am sechsten Tage des April , in der Kirche
Sankt Klara in Avignon in den ersten Morgen¬
stunden erschien ; dieses Licht ist dem Lichte dieser
Welt , in derselben ersten Stunde , am selben
sechsten Tage desselben Monats April des Jah¬
res 1348 entzogen worden , als ich mich eben in
Verona befand , mein Los , ich Unglücklicher , nichts
ahnend . "

Petrarca war damals vierzig Jahre vorüber .
Er hatte inzwischen die Krönung mit der Tich -
terkrone am Kapitol zu Rom erreicht und hatte
ein bewegtes Leben hinter sich. Ein Leben , das
nur im Geiste seiner „ ewigen Geliebten " ge¬
widmet war , sonst aber durch andere Frauen¬
schönheiten angeregt gewesen sein mußte . Ter
Grund , warum er zur Zeit der Sterbestunde
LanraS in Verona war , war auch der , daß er
um seinen Sohn sorgen ntußtc , dessen Legiti¬
mierung er kurz vorher beim Papst erreicht hatte .

Der Tod Lauras mußte ihn aber stark er¬

schüttern . Seit der Zeit versiegle seine poetische
Aocp , er schrieb keine italienischen Sonette mehr ,
nichts mehr kam ans seiner Feder , . als nüchterne ,
gelehrt - lateinische Verse , und Abhandlungen .

Laura war gestorben nnd mit ihr starb der

Dichter Petrarca , was von ihm noch im Leben

blieb , war nicht mehr der Dichter des „Lieder¬
buches " ! Laura ' hatte - alsa - wirklich , Leib und
Seele — beides so schön ! — gelebt . Und der

LiebeSblick , der vor sechshundert Jahren die

Sailen in der Seele des großen Dichters er¬
tönen ließ , ist in Wahrheit gefallen . Dieser
Moment ist in den Sonetten Petrarcas unüber »

trefflich schön besungen worden . „ Gesegnet sei, "
— heißt es da ( in . schaler Prosaübersetzung
natürlich ) — „ der Tag , der Monat und das

Jähr , der Zeitpunkt , die Stunde und Minnte ;
und daS schöne Land , wo ich die schöne » Angen
frag ' , die mich siir ewig banden . " . Dieser
Tag , diese Minute , war der Karfreitag des

Jahres 1327 , der (». April . Petrarca war damHS
ein junger Fant . Er kam kur ; vorher von der

Universität Bologna, - >vv er die Rechte studiert
halte , nach seiner Vaterstadt Avignon zurück Er

war Sekretär — „Ablegat " , wie man damals

sagte — des mächtigen Kardinals Giovanni ,
eines der Kardinale , die damals den Papst in

Avignon in Gefangenschaft hielten . Er war ein
Geck . Er trug , wie er ' s selbst erzählte , so enge
Schuhe , daß seine Füße davon wund waren und

Schläsen nnd Stirne trugen nicht selten die Male
der Brennscherc , mit der er sich die Locken
brannte . In der vornehmen Gesellschaft war er

sehr beliebt ; er konnte ja die schönsten Madrigale
nnd Gclcgcnheitövcrsc drehen . Dabei hatte er die

Priesterweihe , was aber damals nicht viel ' ' egen
wollte .

Ei » Blick auf die schöne Laura in der Kirche
Tanta Elara änderte sein ganzes Leben . Seit
der Minute wnrde er der Diener seiner Schönen
und einer der größten Dichter . Die Welt der
Gelehrten nnd der Liebenden — hier treffen sich
die beiden einander so fremden Gemeinden —

feiert jetzt den sechshundertsten Jahrestag der
Wiederkehr dieses „seligen Augenblickes " .
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Deutsche sozialdcmokrctt . sklie Bczirks -
orgnniiaiion Prüft .

Die Maifeier 1927
begeht die Prager Parteiorganisation in nachfolgen¬
der Weise : Am Tamötag , den IN. April 1927 , nm

halb 8 Uhr abend », gelangt al » Maifestvorstellung
und gleichzeitig al » freier des INO. Todestages Ludwig
van Beethovens neu einstndiert und neu in Szene

gesetzt

„ Ndelio "
Myer in 2 Akten von T r e i t s ch k e. — Musik von

Ludwig van Beethoven zur Aufführung .
Musikalische Leitung : Alexander Zemlinsky .
Inszenierung : Leopold Kramer . — Bühnen¬
bilder v. Prof . Alsr . R o l l c r ( Wiener Staatsoprr ) .
Kartenvorverkauf beim Genossen Optiker Deutsch ,

Kleiner Bazar .

Sonntag , den l . Mai , um halb IO Uhr vormittags

im Gewerkschastshaus , Prag I. , Perstyn

Fest - Versammlung
unter Mitwirkung de » Gesangvereines „Gutenberg " .
Die Dtaifcstredc hält Genosse iliich . Sch' önsrlder - Prag .
Nachmittag ( Abfahrt Punkt 1 Uhr vom Masayrk -
bahnhof , Zusammenkunft halb 1 Uhl vor der Ab -

,fahrtshallc ) findet ein

Ausflug nach Kladno - Kroeehlav
zum Besuche der dortigen Lnkrlorgauisation statt ,
woselbst um 0 Uhr nachmittags int „ Hotel Post " in

KroLehlav eine gemeinsame NachmittagS - Feicr statt¬
findet . Mitglieder der Prager Jugendorganisation

werden hiebei mitwirken .

Anmeldungen zur Fahrt nach Kladno habe » bei Ge¬

nossen H e l l m i ch ( „ Sozialdemokrat " ) und Genossen
S t r n a d ( Gcc ) zn erfolgen .

An alle Parteigenossen und - Genossinnen ergeht
hiemit die höfl . Einladung , sich an allen diesen Ber -

anstaltungcn zu beteiligen . Desgleichen ist «S die

Pflicht jedes Parteimitgliedes , für die Maifeier die

regste Agitation zu entfalten .

Lttemur .
Das W rtschaft sieben im Zeitalter

des Hochkapitaiismus .

Ucbcr den ersten Band des oben genannten Wer¬
ke » von Werner 2 o m b a r t ist bereits ausführlich
berichtet worden , so daß eine kurze Anzeige des zwei¬
ten Bandes , der soeben erschienen ist, genügen wird .

Sombart zeigt auch hier all die Vorzüge und Schwä¬
chen , die man in allen seinen Büchern findet . Ein
bedeutender Vorzug des Werkes ist die Zusammen¬
fassung einer nngcheurcn Fülle von Material , die

das Buch auf viele Jahre hinaus für jeden von

hohem Werte gestalten wird , der sich mit der Ent¬

stehung und Entfaltung des Kapitalismus befassen
will . Dabei ist der Stoss gut gruppiert , ost geist¬
voll und neuartig ausgcdcutct , wie dies z. B. bei der

Darstellung der Mode oder des Berlanfes der Wel¬

lenbewegung der Konjunltnr der Fall ist. Ter

Hauptmangel des Werkes , den vor allem der Sozia¬

list empsindet , ist Sombarls ideologische Auffassung
der Geschichte . So behauptet er , daß zur Entstehung
eines Marktes , d. h. zur Verdrängung der Hauswirt¬
schaft durch die Warenwirtschaft vor allem eine
M a r k t g c s i n n u n g notwendig sei. ( S. 527 )
Ebenso betrachtet er als den Hauptantrieb für den

llebergang von Krise zur Konjunktur den Unter, -

nehtnerdrang ( ®. 569 ) und stellt bei der Darstellung
der Konzentration des Kapitals irrationale , im Ka¬

pitalisten liegende Beweggründe in den Border -

grnud . Das sind Gebiete , ans die ihm ein Sozialist ,
den in erster Linie die objektiven Bedingungen der

Fortentwicklung des Kapitalismus interessieren ,
nicht leicht wird solgrn können . Ebenso ist die Me¬

thode , die Sombart cinschlägt , nur den Einfluß des

Kapitalismus innerhalb der heutigen Wirtschaft
seststellen und die darin besteht , die Zahl jener

Menschen zu bestimmen , die in kapitalistische » Be¬
trieben tätig sind und jener , welche in HandwcrkS -
nnd bäuerlichen Betrieben ihre Arbeit verrichten ,
falsch . Auch Handtverk und Landwirtschaft befinden
sich infolge der kapitalistischen Warenwirtschaft , der

kapitalistischen Wirtschaftspolitik und der Macht des

Finanzkapitals in Slbhängigkeit vom modernen Ka¬

pitalismus , der die ganze Wirtschaft und das ganze
Leben der Menschheit völlig durchdringt . In dem

Bestreben , den Einfluß de « Kapitalismus geringer
erscheinen zn lassen als cs der Wirklichkeit entspricht ,
kommt Sombarts reaktionärer Gesichtspunkt znm
Ausdruck , der umso stärker wird , je mehr sich das

große Derk Sonrbarts — daS mit der früher er ' chie -
nenrn Darstellung der Entwicklung kapitalistischer
Wirtschaftsformen etwa seit dem Jahre 1000 eine

komplette sechsbändige neuere Wirtschaftsgeschichte
darstcllt — der Olegrntvart nähert Für die Zeiten
da daS Bürgertum revolutionär war , ist cS auch
Sonrbart , in der Gegenwart jedoch richtet sich der
Blick dcS wohl bedeutendsten bürgerlichen Geschichts¬

schreibers der kapitalistischen Wirtschaft rückwärts .

Der zweit « Halbband des Werke ? , der znaleich "
den sechsten Band des GesamtloerkeS bildet , ' st b: i

Dmicker und Hunsblot in München 1927 erschienen ,

dieAusstattung ist musterhaft — freilich knOet der

Baud 17 Dkark . E. St .

KM Md WMst .
Et » neue » Drama von Romain Rolland . Bei

Albin Michel , Paris , erscheint soeben . ein neuer Ein¬

alter von Romain Rolland , „ PaqucS F - le » -
r i e S" ( Blühende Ostern ) . Das Stück , im Jahre
1771 spielend , gibt ein « Art Bonspiel zu der großen

drmuarischcn Deirslellung der französischen Rkvolu -

tion , an der Rolland arbeitet und di « er -zuletzt in

seinem „ Spiel von Liebe und Ted " jori ' - esührl Halle .
Im . Höhepunkt des Stückes «ritt der Borläufer der

Revolution , Jean Jaques Rousseau , aus .

Ein Streikroman von Wells . H. G. Wells ist
kin Begriff , «inen neuen Roman feoi >z»stelken , der

rmter dem Titel „ Dennoch " die Geschichte d: S

letzten englischen BcrgarbeiterstreikS
behandelt .

Die tatsächliche Schutzfrist . Im Streite um die

Tauer d: r Schutzfrist wiid allzu oft ven' llssen , wie

lange der urheberrechtliche Schutz für ein Kunstwerk
denn nun eigentlich dauert , wenn er 80 oder 50

Jahre auch nach denn Tode des Schöpfen ! wirksam ist .
Z. B. Wagners Lohengrin , 1551 verössenil - icht ,
war 62 Jahr « lang geschützt ; der Tristan , 1860 in
der . Partirnr erschienen - , allerdings erst 1865 zuerst
ansgesührr , immer noch -18 Jahre ; die Meistersinger
von 1868 bis 1918 noch 45 Iah « . Die Frist war
bei Wagner kurz , da er verhältnismäßig früh starb .
Sie kann aber auch viel länger sein . Gri 1 lpa r--

zerS Sappho erschien schon 1818 und war bis 1902

geschützt, da der Dichter sein Jitgendwerk um 5-1

Jahre überlebte ; und Hebbels Judith , 18- 11 er -
schienen , erfreute sich eine - 52jährigen Schutz «- . Ti «
Novellen von Storm , in den 187l »cr Jahren ge¬
druckt , z. B. Aguiis silbmevsus 1877 , dursten -11

Jahre laug nich : wachgedvuckt werden — auch hier
wie bei Fontane ist die Schutzfrist ( bei Fontane läuft
sie bis 1928 ) ungewöhnlich kur ; , da die - Hauptpro -
duktion sich in die letzten Lobensjahrzehulc der Dich¬
ter Mjia - imnendrängi . „ Soll und Haben " war von
1555 ob 70 Jahre lang geschützt . F r e >; t a g s „ Jour¬
nalisten " sogar 71 Jahre . Ter grüne Heinrich , 1855

zuerst fertig , wurde erst nach 65 Jahren frei . M e n»

zelS Flötrnkonzert darf ovst 1935 frei reproduziert
tverdcn , 83 Jahre mich seiner Entstehung , B ö ck l i n

wird 1931 frei , seine Hauptwerke sind dann stift alle

60 Jahre alt . llnd wenn , was wir wicht deuten

Ivollen , Richard Strauß heute stürbe , wäre der

tRosenkavalicr mindestens 46 Iah » , j>rc Salome min¬

destens 52 Jahre unter Sckfutz. Ist das nicht lange
g. ' nirg ?

verstetgrrung der „Rhsingold "- Originalpartitur .
Das Originalmanuskript ( PaNti - l - ur und Text ) zu
Richard Wagners „ Da ? Rhcingold " , das 186, a>us

beiden Seiten von Richard Wagner eigenhändig
init Bleistift beschriebene Blätter enthält , ist bei der

Bcrsteiger - ung -in New Book von der Fivma Rosen¬

bach für 15 . 100 Dollars erstanden worden .

Sptelplan des Neuen Deutschen Theaters .

Donner - - «,i ( 1- 12 —2) , 7 Uhr : „ E arme n" . Freitag
( 1- 13—3) , 7 Uhr : „ Wiener Blut " . SamStag ,
1' 4 Uhr : „ Fideli o" . Sonntag , Montag ( 11- 1—4) ,
7J4 Uhr : ,Torc a" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Gefälliger Thierrh " . Freitag : „ Meine

Kusine ans Warscha - n " . SamStag, - 7X Uhr :

„ S Piel im Schloß " ; 10 Uhr : „ Meine
K >> s ! » e ans W a r s ch a n" . Snincag , Meairag :
„ K a r n s i e l ".

Fugendfußball .
Bon Hans Strohschneider , städtischer Lehrer

in Wien .

Es gibt noch i - nrmer Leute , auch Sckiulmänner ,
di : dem Fußbalisipiel der Kinder able - hn . nd gegen -

übersleheit . Sie sührcn einerseits die Härte diese -

Sporiztvciges ins Treffen , an-dtrseiiS bchaupien sie ,
das Fußballspiel lenke die Kinder zu - ' ehr von der

Lernarbeit ab. Kleide Gründe sind aber nicht stich¬

hältig . Freilich kann der übelwollende Chronist
Berletzun - gen von Fußballspieler » registrieren , doch

weiß der Fachmann ganz genau , daß dies nur di «

Folge einer Spielart ist , wie sie eben nicht praktiziert
werden soll . Bleibt die Ausubnitg diese - Sporte - ,
der zweifellos ein Kanrpfsport ist , in normalen

Grenzen , so yeigr die Statistik , daß Verletzung . ' ». beim

Fnßb. ' - llspiel keinesivegS häufiger und säst niemals

gesährlichrr sind al - jene , die jede andere sportliche

Betätigung auch bringt - Die Meinung nun , daS

Fußballspiel lenke zu sehr von der Lernarbeit ab ,
kann ich ans meiner Erfahrung aus daS richtige

Meß znrnckfiihren . Dio ' c Abl. - ukiuig ist nicht größer ,
als sie jedes - Spiel , fei e ! ein Bew. ' ^i - ngsspiel oder

ein Spiel schl - : chihm, mit sich bringt .

Fest stehl , - unsere Buben wollen Fnßball spielen .
Trotz zahlreichen Verboten , trotz der dräueit - den Nähe
des Wachmannes wird - meist in w. - niger frequentier «
ten Gasten int Nu ein Fußballfeld iinprrvisterr , und

nun wud , sehr zum Leidtve-s- . -n- dec Passanten und der

Bewohner d: r nnrliegeitden Häuser u- nd trotz mannig¬

fachen „schlagenden " Protesten seilens der El ' . rrn

nilt einen Eifer gefußballert , der allein kckwn de »

Foricker i-i der Kindrrseele stutzig machen m- nß .
In einem Zeitpunkt , in dein man bemüht ist ,

die Neigung des Kindes und seine Betäti¬

gung S w ü n f ch e zn ersoi scheu und zu fördern ,
kann man über die Frage , ob unsere Buben Fnßball

spielen sollenz nicht mehr zur Tagesordnung über »

gehen .
Ich habe noch einen andern Betveis , wie lies

die Futzballwünsche in unfern Buben verankert sind .

Kn- app vor Weihiw - chtrn hc. -de ich - mit mrinen Schü¬
lern n- ber Dpielfächen gesprochen . Dann habe ich

sie anfgefovden , sie mögen mir nun fchristlich er¬

zählen , - was sie - am liebsten spielen . Ich schick« vor¬

aus , daß weder vom Fußballspiel noch) einem andern

BeweguiigSs - picl die Rede Ivar . TieS nnterbliab schon
mit Rücksicht ans die Jahreszeit . Dar Ergebnis die -
les TcknilanssatzeS war nun überrasch . » d. Bon 26

Schülern haben sich 5 für einen Matador , 2 für ciue

Eisenbahn , 3 für ein sonstiges Spiel entschieden , ikckd

nicht weniger olk 16 Schiller haben da ! FuHba-Ilspiel
für ihr liebstes Spiel erklärt und - um Teil auch ihre
Borliel - e sehr interessant begründet . Ich wage die
Behauptung , daß die BeanNvortung der gestellten
Frage für den Futzballsport noch günstiger ausgefal¬
len wäre , wär « sie tut Frühjahr oder Sommer g«.
stellt worden . Bon diesem Ergebnis überrasch !,
miacht « ich einem Kollegen davon Mit- triluug , der nun
in seiner Klast « di « Probe ans das Exempel machte
und zu einem ähn- lichen - Ergebnis kam .

An den Fußballwünschen unserer Jugend ist al -e
nicht zu rütteln , sie sind unansronbar .

Wer möchte wagen , gegen di « elementaren
Wnn- ' che der Jugend anzukänrpsen ? — Um die
Großstadtgassen und dunKen Höf « wirklich still wer .
den zu lassen , nm den „Straßenfutzball " mit dem im
Dtraßenstanb enthaltenen Kein « der Tuberkulose zu
beseitigen , soll der sußballspielenden Jugend Gelegen ,
hcrt « « geben werden , aus einwandsr - eien Plätzen in
besserer Lust unter Leitung van Erwachsenen ihrem
Sport nachzngchen .

Die finnischen Arbeitersportler Vlewen
standhaft .

Das finnische bürgerliüw Olympische Komin - -
hat seine Arbeiten für di « Olympischen Spiele 1928
in Amsterdam anfgeuommen und dem ?lrbeiter - Turn -
li -nd Dporivevband nachstehend « Einladimg nber -
mittclt :

„ Trotz - des verneinend . n Beschlusses , dm- der
finnische Arbcit - er - Tuvn « und Sport - bnnd über di «
Teilnahme an der Amsterdamer Olympiade gcsaz ,
ha ! , ist der Olympische Auissihnß der Meinung , d- iß
der ablehnende Beschluß nicht endgültig ist , und
fragt an , ob der Arbeitersportbuwd geneigt ist , sich
an den vorbereitenden Arbeiten z » bewilligen, n » d
bittet um die Wahl von 2 Vertretene , die den
Arbeiiersporlbund im Olympischen Ausschuß ver -
trei . ' l ». "

Ter Vorstand des Ardeitersport - bu- ndeS nahm in
( einer programmäßigen Sitzung dazu Slvllinia und
beschloß neuerdings einstimmig das An- aebot
ob' i « weiteres abzulehneir .

Bürgerliche Sportlereinkäuser am Werk « . Mäh¬
rend des . Hallensportfestes der AiLcitevsporrler
Nürnbergs waren Slgeirten aiNvesend , die sich in
der Festhalte bemühten , die bekannte Kurzstrecken «
länferin Hochholzer zmn Ueberiritt zu dem brann¬
ten bürgerlichen 1. Fußballklub Nürnberg zu be-

Ivegen . Die Gmvlsln Hochbok - er bat d- >8 A- sinn . - n
ab- elehn - t .
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kinef ' stilistischen Einheit , in seiner starken , Gc - ihm , sinkt immer tiefer zu und mit ihm , bis
. fühl und Denken mächtig anregenden Wirkung , Grenze des Erträglichen . Bringt ihn um undI

durch das Interesse , das es crlveckt , eine der

besten dramatischen Schöpfungen unserer Zeit ,
wenn auch in der ganzen Anlage und norl ) mehr
in Einzelheiten sicherlich nicht an die Schöpfungen
hcranrcichend , die Hauptmanns Ruhm be¬

gründeten .
Dorothea Angermann , die Tochter eines deut¬

schen Pastors , lernt in einer Gastwirtschaft als

Besucherin eines . ikoch -kilrseü zwei Männer
neu : den romantisch - pedantischen Professor der

Germanistik , . Herbert Psannschmidt , der sie
betet , bewundert und heiraten will , und einen

wüsten , vorbestrafte » Lniiwen und brutalen

Frauenverführer , den Koch Malloneck . Der bringt
stc zn Fall . Dorotheens Vater , ei » jovialer , skru¬
pelloser Genießer , den nichts zu seinem geistlichen
Amte eignet , tobt sein ganzes schlechteres Ich an
der Tochter aus , da er von ihrer Geschichte und

ihrem Zustand erfährt . Er zwingt Dorothea nnd
den Koch , von dessen Grundschlechtigkeit er über -

zengt ist, einander zu heiraten und Europa zu ver¬

lassen . In Amerika wird - die Unglückliche voll¬
ends das Opfer des znhälterischcn , mörderischen
Walten . Herbert Psannschmidt wird von seiner
tiefen Neigung für Dorothea bis nach Anierika

geführt , wo er sie aus den Pranken ihres Peini¬
gers befreien will . Wirtlich findet Dorothea bei
ihm und seinem lange schon in Amerika lebenden

doch ohne ' Zweifel das Recht , Probleme auf belic - Bruder Schutz , Hilfe , Liebe in höchster Not . Hcr -
biger zeitlicher , sozialer nnd ideologischer Grund - j bert will die ( beliebte loskaufen . Schon ist man
lag « zu stellen und zu lösen . Die Zeitlosigkeit des mit deut Individuum fast handelseins , da reißt
Problems selber und seine künstlerische Gestaltung seine Gemeinheit die Bruder hin , mit ihm hand¬

gemein zu werden . Dorothea kommt hinzu , Hörig¬
keit itnd Schicksalsgemeinschaift zwingen sie, zur
Uoberraschung der andern , sich wieder an di « Seite
Mario Mallonecks zu stellen . Und sie bleibt bei

" > z » r
lau -

Iorothra Aiigermami .
( Zur Erstanssührnng am Prager Tcutschen Theater . )

Ei » neues Schauspiel von Gerhart
Hauptmann , dem größten unter den leben «I
de » deutschen Dichtern , fordert höchstes Verant -

wortungsgesühl des Beurteilers . Und daß ander¬

wärts , wo das Stück schon sriitzer gespielt wurde ,
die Kritik nur wenig rühmeud war , ja daß unbe¬

stätigte Betrachtungen über eine angeblich nicht
ganz einwandfreie Entstehungsgeschichte dieses
züngsten Hauptmann - Dramas bis zur Vcr -

unglimpsuitg des Dichters hinabstiegen , ist noch
ein weiterer Grund , an diese,_ seine Schöpfung ,
mit dein größtmöglichen Maß von Gewissen -
hastigkeit heranzntreten . Und drum sei vorweg
gesagt , daß ein einigermaßen verläßliches ( wenn
natürlich auch immer nur subjektives ) Urteil erst
nach mehrmaligem Lesen , Sehen nnd Hören zu «
standekommcil könnte .

„ Dorothea Angerniann " ist ein Milieustück ,
dessen Handlung in den neunziger Jahren spielt .
Durch diese Angabe rechtfertig ! der Dichter all

das , was als zeitlich begrenzt oder überholt den
Wert des Schauspiels in den ' Augen des Betrach¬
ters von 1927 heradsetzen könnte . Ter Dichter bat

biger zeitlicher, sozialer nnd ideologischer Grund¬
lage zu stellen nnd zu lösen . Die Zeitlosigkeit des

. machen Wert oder Unwert der Dichtung aus . Die
erotischen Probleme aber , die die Tragik der
Dorothea Angermann ausmachen , sind zeit¬
ungebunden und das Schauspiel . Hauptmanns in

dct als elendes Wrack in Europa , im Hause von
- Herberts Bruder , der dort sein sieches Dasein zu
Ende führt . Nur er , der lzart vom Leben Ge¬

peitschte versteht die Unglückselige ; leine Wärme
und Güte sind die einzigen tiefstmenschlichen
Strahlen , die Dorotl - eens verflackerndes Leben am
Ettde zu erhellen vermögen . . Herbert , der Pro¬
fessor , hat in den Hasen spießbürgerlicher E- hc ge¬
funden nnd Vater Pastor bleibt mich im Anblick
der erschütterndsten Katastrvplie . an der keilier

größere Schuld hat als er selbst , der grausame
Egoist , dem die eigene Belxiglichkcit nnd Beschau¬
lichkeit, das äußere Ansehen seiner Person und

Familie über alles geht . Von allem , das Leben

heißt, verlassen , wählt Dorothea den Freitod .
Tas Verhängnis Dorotheens sind die Wider¬

sprüche der menschlichen Seele , vor allem ihrer
eigenen und die in der Seele des Vaters . Diese
Widersprüche liegen so tief , daß hier wohl nur vol¬
lendetste Schauspielkunst echt « Erschütterung nnd
tränenvolles Mitleid erwecken kann . Dorotheen ,
den Pastor , den Professor und den Koch können
nur ganz große Menschcndarstcller glaubhaft
machen . Sonst bleibt dieses Sck) anspiel Theater ,
höchst unbefriedigendes Theater . Auch deswegen ,
tveil dann Episoden , Rührszeneti , überraschende
Wendungen , die Beiwerk sei » sollen, müulich in
den Vordergrund treten , wie dies leider in der

Ausfi ' chrnng am Prager Theater nicht ganz konnte
vermieden tverden .

Fräulein Baders schauspielerische Fällig¬
keiten uüd ihr künstlerischer Ernst in Ehren ! Aber
eine Dorothea Angerniann ist sie nicht . Dazu
fehlt ihr jenes ungeheure Maß von Verinner¬
lichung , von innerer Spannung , ohne die das
Handeln dieser so ungemein Problematischen Ge¬

stalt . uicht überzeugen können . Da diese Dorotl - ca.
aber auch gar nicht in ihr Fach schlägt , verdient j

die Abrundung , die sie ihr zu geben vevmo<I ) ie ,
dennoch alle Anerkennung . Der Pastor Fischer -
Streitmanns ist wie alles , was dieser unge¬
wöhnliche Darsteller schasst , wertvoll und inlcr -

cssant ; wo er auf der Szene steht, steht er im Mit¬

telpunkt . Aber — auch da ist ein Aber ! — auch
dieser Pastor war mir int Einzelnen prachtvoll
und überzeugend , nicht als Gcsamtpcrso ». Diese
Widersprüche gaben kein Ganzes, das unwider -

sprochcn bleiben durfte . Daß Vieser Pastor nicht
humorig ist, wie er gcdächt erscheint , fällt nicht
Streitmann , sondern - Hauptmaiin zur Last , wes

letzteren Humor über gewollte Lustigkeit so selten
hinausragt . Hörbiger ist ein packender ,
urwüchsiger Koch , eine respektable Leistung . Aber

daß Dorothea bei diesem Koch bleibt , über¬

rascht . Was liebt sie an ihm ? Daß sie bei Her¬
bert ( Ströhlin ) nicht bleibt , ist eher zu ver¬

stehen; der war so ganz ohne Saft nnd Mark , wie

ihn der Dichter sich wohl gedacht hat . Nur wär¬

mer müßte er sein , soll der Kontrast genügend
hervortreten . Wundervoll spielt H ö l z l i n den

kranke », hcinrwehbesessenen , gestrandeten Amerika¬
fahrer . Hier wird man warm , hier erlebt man ,

hier ist Hauptmanns Muse cingefangen . Und auch
in der vornehm , diskret gespielten Episode des

Dr . Weiß ( Renne r). Fran M e d e l s k y.

Fräulein Schell und O » d r a waren in ihren
kleinen Rollen am Platze . . Herrn L i e b l ' s Regie
verdient « m allgemeinen Anerkennung , hätte aber

in der WiedersehenSszene mit Bruder und Sohn
dem schwer Herzkranken - die Sache doch einiger -
maßen erleichtern müssen .

Hauptmann ist nicht Kalman — das Theater
war kaum mehr als halbvoll . Aber di « gekommen
waren , spendete » starken Befall . L. G.
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